u — 


Bar, e n. 

Berlin, vom 7. März. — Se. Koͤnigl. Majeſtäͤt 
baben den Premier-Lieutenant v. Taubadel zum Land, 
rath des Kreiſes Roſenberg, im Regierungsbezirk Oppeln, 
Allergnaͤdigſt ernannt. 


Berlin, vom 8. März — Des Königs Majeſtaͤt 
baben geruht, Ihren Kammerherrn, außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Königl. 
Franzoͤſiſchen Hofe, Freiherrn v. Werther, zum Wirkl. 
Geheimen Rathe mit dem Praͤdikate Excellenz zu er⸗ 
nennen. 

Des Könige Mafeſtaͤt Haben den bisherigen Lands 
gerichtsrath Noͤetel zum Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗ 
Rath bei dem Ober⸗Appellations⸗Gerichte in Poſen, 
und den bisherigen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor S ch e⸗ 
pers zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in Pader⸗ 
born zu ernennen geruht. 

Der bei dem Landgerichte zu Breslau angeſtellte 
Juſtiz⸗Commiſſarius Krull iſt in gleicher Eigenſchaft 
au das dortige Stadtgericht verſetzt worden. 


Die in dem neueſten Blatte der Geſetz Sammlung 
enthaltene, an die Koͤnigl. Staatsminiſter, Hrn. von 
Schuckmann und Maaßen, Ercellenzen, gerichtete Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinetsordre, in Betreff der Allgemeinen Witt 
wen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, lautet woͤrtlich, wie folgt: 

„Da nach Ihrem Berichte vom 31ſten v. M. die 

lementar⸗Beſtimmungen für das Inſtitut der hie⸗ 
gen allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anſtalt eine 
genaue Reviſion erfordern, bei welcher es ſich insbeſon⸗ 
dere zur naheren Erwaͤgung eignen wird, wiefern dieſe 
zum Überwiegend großeren Theil nur durch die affociir, 


ten Civil⸗Staats Beamten gebildete Geſellſchaft fortan 


lediglich auf den Beitritt der letztgedachten Klaſſe von 
eilnehmern einzurichten und das Statut demgemaͤß 
zu ändern ſey: fo will Ich ſchon jetzt, unter völliger 
frechthaltung der von der Anſtalt bisher uͤbernom⸗ 
menen und durch die Staats⸗KreditInſtitute verbürgten 


Verpflichtungen gegen die aufgenommenen Societaͤts⸗ 
Genoſſen, vorlaͤufig und bis zur weiteren Beſchlußnahme 
Über die Bildung einer neuen Wittwen Societät, be⸗ 
ſtimmen: 
daß vom naͤchſten Reception⸗Termin, den t. April 
d. J. ab, und dieſen mit eingeſchloſſen, die Auf⸗ 
nahme neuer Intereſſenten in die allgemeine Witt: 
wen⸗Verpflegungs-Anſtalt auf diejenigen Civilbeam⸗ 
ten, denen nach Meinen Orders vom 17. Juli 
1816, 22. Auguſt 1717 und 3. September 1818 
der Beitritt zur Pflicht gemacht iſt, beſchraͤnkt und 
außer ihnen keinem Andern weiter geſtattet ſeyn ſoll. 
Bei dieſer vorlaͤufigen Beſchraͤnkung ſoll es fernerhin 
der baaren Entrichtung der ſtatutenmaͤßigen Antritts⸗ 
gelder, oder der Hinterlegung verzinslicher Wechſel, von 
Seiten der neu hinzutretenden Mitglieder nicht beduͤr⸗ 
fen, vielmehr der Zinſenbetrag von dem ſtatutenmaͤßig 
zu berechnenden Antrittsgelde mit Fuͤnf vom Hundert 
den laufenden halbjaͤhrigen Beiträgen zugeſchlagen und 
mit ihnen zuſammen erhoben werden. Auch ſoll einem 
jeden der bis jetzt recipirten Intereſſenten — mit Aus; 
nahme jedoch der beitrittspflichtigen Civil Staats⸗Beam⸗ 
ten und der Civil⸗Staats⸗Penſionaire — geſtattet ſeyn, 
aus der Geſellſchaft auszutreten, oder die verſicherte 
Penſion, mit Beobachtung der reglementsmaͤßigen Pen⸗ 
ſionsraten zu 25 Rthlr. Gold, herabzuſetzen, ſofern zu 
dem einen wie dem anderen der Konſeus der verſicher⸗ 
ten Ehefrau beigebracht wird. 
Ich ermaͤchtige Sie, dieſen Meinen Befehl durch 
die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin den 27. Februar 1831. ö 
Friedrich Wilhelm.“ 


Re 
Warſchau, vom 3. Marz. — Durch zwei vom 
Iſten d. datirte Ausſchreiben der National⸗Regierung 
ſind die Landtage oder Gemeinde⸗Verſammlungen des 
Aten und Sten Statt Bezirks von Warſchau, von denen 
der letztere die Vorſtadt Praga umfaßt, auf heute zu⸗ 


* 
* 


ſammenberufſen worden, um neue Nepräfentanten für 
die im Reichstag erledigten Stellen zu wählen; die 
Sitzungen derſelben ſollen aber nicht länger als 24 
Stunden dauern. In Folge deſſen fordert der Muni⸗ 
elpalrath alle zur Wahl berechtigte Bürger auf, ſich zu 
gehoͤriger Zeit an den ihnen bezeichneten Orten einzu⸗ 
finden. Dagegen find die Wahlen von neuen Muniei— 
palraͤthen, zu denen die Bezirks-Verſammlungen der 
Hauptſtadt auf den 25ſten und 26ſten v. M. von der 
Mational-Regierung einberufen worden waren, wegen 
der Hinderniſſe und Unruhen, welche die militairiſchen 
Operationen jetzt in Warſchau verurſachen, bis auf eine 
gelegnere Zeit verſchoben worden. 

Unter der Rubrik: „Amtliche Nachrichten“ giebt 
die Staats- Zeitung einen umſtaͤndlichen Armee— 
Bericht des Oberſt-Lieutenants Lagowskt, Befehlshaber 
des kleinen Krieges von Kazimierz bis Zawichoſt, vom 
26. Februar, welcher Folgendes enthaͤlt: „Der Be— 
fehl des Generals Dwernickt, weiter vorzuruͤcken, ver 
doppelte den Eifer der Unteroffiziere und Gemeinen 
und wurde auf folgende Weiſe ausgefuͤhrt. Die Sei— 
tenmärſche meiner Kolonne erlaubten nicht ein fo ſchnel⸗ 
les Zuſammentreffen mit dem Feinde, als es die Tapfer⸗ 
keit unſerer Krieger wuͤnſchte. Endlich als am 2öſten 
Februar der Oberſt Kozakowski mit den Senſentraͤgern 
in dem Dorfe Lagow auf der Straße von Zwolen 
nach Pulawy angekommen und von dort am 26ften 
nach dem Dorfe Gora aufgebrochen war, nahm ich 
die 100 Freiwilligen unter Johann Wielhorski und 
tie 100 Jaͤger zu Fuß unter Julian Malachowski und 
paſſirte Wloſtowice gegenüber die Weichſel; die Kaval 
lerie, unter der ſich 10 Chaſſeurs befauden, führte ich 
durch dies Dorf nach Pulawy. Der Chef Malachowoki 
zog ſich hinter Geſtraͤuchen nach der Pulawer Meierei 
din, mit dem Befehl, nicht eher in Pulawy einzudrin⸗ 
gen, bis die von mir auf der Wloſtowicer Straße her⸗ 
angeführte Kavallerie und die Abtheilung derſelben, 
welche ſich unter dem Kommando des Capitain Boski 
auf der Straße von Lublin naͤherte, ihm durch ihr 
Feuer den Beginn des Kampfes anzeige. Der Haupt⸗ 
Angriff, welcher auf einen Stall der Dragoner gerich⸗ 
tet war, wurde mit gluͤcklicheim Erfolge ausgeführt. 
Auf das erſte Schießen zog ſich auch die Infanterie 
heran, aber der hartnaͤckige Widerſtand der Dragoner 
verlängerte den Kampf von 5 Uhr bis 9 Uhr Abends. 
Ein dichtes Feuer aus dem Holz- und Dachwerk des 
Stalles verwundete die Unſrigen. Zweimal bot man 
uns Pardon an, aber vergeblich. Endlich erhie't der 
Chef Malachowski von mir den Befehl, auf den Feind 
einzudringen, und er griff ſelbſt, an der Spitze von 
8 Schuͤtzen, das Hauptthor des Stalles an. Einer 
der Kuͤhnſten ſank neben ihm zu Boden; aber dieſe 
tapfere That zwang die Gegner zur Ergebung; 3 Offis 
ziere, 170 Dragoner, 90 und einige Pferde, ein Fonts 
gon und ein Ammunttions Wagen fielen in unſere 
Hände. Das Statt Magazin würde vor der Zerfids 
rung gefichert. rufen Verluſt an Todten und der det 
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wundeten in den Lazarerhen annaͤhmen; fie äßen ums 


rufe die Bernhardiner, Reformirten, Karmelitet, Auguſti⸗ 
ner und Dominikaner auf, ſich der Nothleidenden an- 


wer auf die Stimme deſſelben nicht Hören werde, ſey 


Feindes konnte der Nacht au nicht genau gezählt 
werden.“ Hierauf folgt eine Belobung einzelner Krie— 


ger, die ſich in dem Treffen beſonders ausgezeichnet 


haben, und dann folgende durch Staffette überfandte 
Nachricht: „Ich habe noch die Ehre, Ihnen nad: 
träglich zu melden, daß die Zahl der von dem Drago⸗ 
ner Regiment Herzog von Wuͤrtemberg gefangen Ges 
nommenen, Verwundeten und Getoͤdteten 305 Mann 
betraͤgt; und zwar haben wir den Capitain Sacken, 
4 Offiziere, 250 Unteroffiziere und Gemeine zu Gefan⸗ 
genen gemacht, 15 Maun verwundet und 35 getoͤdtet. 
Um 2 Uhr des Morgens vom 25ſten auf den 26ſten 
war der Capitain Horoch mit 40 Kavalleriſten durch 
Jenowiee nach Kazimierz detaſchirt worden, in welcher 


letzteren Stadt er ein weit zahlreicheres feindliches 


Corps angegriffen und, ohne Verluſt von unſerer Seite, 
einige Gemeine und den Dragoner-Offizier Wojejekoff 
gefangen genommen und 8 Pferde erbeutet hat. Der 
Reſt des Feindes zog ſich zuruͤck.“ 


Es heißt, daß bei Pultusk ein Treffen ſtattgefunden 


habe; doch iſt noch keine ſichere Kunde darüber einge 


gangen. — Jenſeits Praga iſt Alles ruhig; nur zus 
weilen hört man das Schießen der Flanqueurs und ers 


blickt Koſaken, welche Reiſig aus dem Saͤchſiſchen Wer 


der holen. Es heißt, daß den Ruſſen 4 Geſchüͤtze nu 
tergeſunken ſind, die ſie uͤber das Eis eines Grabens 
nach dem Saͤchſiſchen Werder transportiren wollten. 


Seit einigen Tagen iſt das Wetter ſehr ungeftiim ; 


Schneegeſtoͤber, Thauwetter und Sturmwind wechſeln 
mit einander ab; ein Gluͤck iſt es, daß unſere Truppen 
nicht unter freiem Himmel zu kampiren brauchen. Der 
Feldmarſchall Diebitſch hat ſeine Armee getheilt; man 
ſah Kolonnen in verſchiedener Richtung nach Norden 
und Suͤden zu abmarſchiren. Von dem Ruſſtſchen 
Garde⸗Corps, welches im December aus Warſchau abs 
gezogen iſt, hat man am 25ſten d. ſchon einzelne Mr 
gimenter mit uns im Kampf geſehen. Bei Bialolenka 
befanden ſich die Euiraffiere, bei Grochow die Uhlanen, 
deren Befehlshaber, General Markoff, daſelbſt verwun— 
det wurde. Die Gefangenen ſagen aus, daß in dem 
letzten Kampf der Artillerie» General Suchozanet ein 
Bein verloren und der in Warſchau bekannte General- 
Lieutenant Kiszkin auf dem Schlachtfelde geblieben fey- 
Es beißt auch, daß General Roznieckt in dem Treffen 
bei Bialolenka unterlegen iſt. 


In einem Artikel der Staatszeitung wird dar’ 
uͤber Beſchwerde gejührt, daß außer den Kapuziner 
keine andere Ordensgeiſtliche ſich der Kranken und Ver 
ſonſt Polniſches Brod und erbarmten ſich nicht des 
Schickfals ihrer Polniſchen Brüder. Das Vaterland 
zunehmen und ihnen wenigſtens Waſſer herbeizuſchaffen; 


des Polniſchen Namens nicht würdig, 


* 
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In der Poln. Zeit. beißt es: „Ungeachtet der 
dringenden Lage, in welcher das Land ſich befindet, 
trifft man in der Hauptſtadt noch junge, kraͤftige, kern⸗ 
geſunde Leute, die, vielleicht aus Antipathie gegen den 
Pulverdampf, bei Tage ſich hinter die Bureautiſche 
verbergen und des Abends in Adjutanten⸗Fracks und 
Ofſizier⸗Mänteln mit dem Schwerdt an der Seite ums 
herſpatzieren. Wir haben ſchon ein vollſtaͤndiges Ver ⸗ 
zeichniß dieſer jungen Herren und, ſobald der Schluß— 
termin für fie vorüber ſeyn wird, werden wir die Na⸗ 
men derer, welche ſich dann nicht zur Armee begeben 
haben, durch den Druck bekannt machen. — Einer der 
Warſchauer Dichter, und zwar von denen, welche mit. 
jedem Windſtoß den Ton und Gegenſtand ihrer Declas 
mationen ändern, ja noch dazu ein Offizier der Nas 
tionalgarde, gefaͤllt ſich in der Wiederholung und Ver⸗ 
brettung erſchreckender Geruͤchte; wenn er ſich nicht ge⸗ 
getroffen fuͤhlt, werden wir ſeinen Namen nennen.“ 


Der Oeſterr. Beob. enthält Folgendes: Durch 
außerordentliche Gelegenheit aus Warſchau vom 26ſten 
Februar, erhalten wir ſo eben folgende Nachrichten: 
„Am 24. Februar hat die Ruſſiſche Armee auf allen 
Punkten angegriffen, und das Gefecht dauerte den gans 
zen Tag. Am 25ſten fruͤh um 4 Uhr begann aber⸗ 
mals das Feuer auf der ganzen Linte, und kuͤndigte 
den Tag der Entſcheidung an. Die Stadt Warſchau 
erbebte unter dem nahen Kanonendonner: Gegen 3 Uhr 
Nachmittags wurde der General Chlopickt verwundet 
in die Stadt gebracht; dieſem Unfall ſcheint eine große 
Verwirrung in den Reihen der Polen gefolgt zu ſeyn, 
waͤbrend welcher die Ruſſiſchen Maſſen bis an die Ver⸗ 
ſchanzungen vor Praga vordrangen. Tauſende von 
Ve wundeten wurden in die Stadt uͤbergeſuͤhrt; man 
ſpricht von mehr als dreihundert getoͤdteten Offizieren. Am 
26ſten ertoͤnte der Kanonendonner nicht; der Durchzug der 
Artillerie und der Kavallerie vom jenſeitigen Weichſel⸗ 
Ufer dauerte ununterbrochen fort. Man weiß nicht 
(ſagen die bemeldeten Nachrichten), ob man ſich nun 
in der Hauptſtadt vertheidigen, oder zu einer Kapitus 
lation entſchließen wird. 

Die Zahl der zu Warſchau liegenden Verwundeten 
ſoll ſich auf mehr als 18,000 belaufen. Alle öffentliche 
Gebaͤude und ſämmtliche größere Privathäuſer find: da: 
mit uͤberfuͤllt. 5 


Von der Polniſch⸗Litthauſchen Grenze, 
vom 2. Maͤrz. — Vom Kriegsſchauplatze langen auf. 
geradem Wege keine offizielle Nachrichten hierher; die 
in den Zeitungen enthaltene Nachricht, daß in der 
Wojewodſchaft Auguſtowo die Polen ſich im Ruͤcken 
der Ruſſen bewaffneten, iſt aber ganz. ungegruͤndet. 
Man ſcheint in dieſem Theile das, was vorgegaugen 
iſt, vergeſſen zu haben, wenigſtens verſichern mehrere 
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an der Grenze wohnende zuverläffige Perſonen, die 


tief in dem von den Ruſſen beſetzten Theile Polens 


* 
* 
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kommenheit behandelt worden find, jeder Pole ſemenn 
gewohnten Geſchaͤfte nachgehe und der Revolution nicht 
gedenke. Von Kauen über Mariampol u. ſ. w. nach 
Warſchau marſchiren Tag vor Tag Abtheilungen Rufe 
ſiſcher Truppen auf Warſchau zu. Außer den Städten, 
welche fie auf der großen Straße berühren, iſt kein 
Seitenort beſetzt. | 
Das Litthauſche Corps, auf deffen Abfall die Polen 
rechneten, hat ſeine Treue in blutigen Gefechten auf 
das Glaͤnzendſte bewaͤhrt. Man ſchaͤtzt den Verluſt 
der Ruſſiſchen Armee auf 4 — 5000 Mann, der der 
Inſurgenten muß aber viel bedeutender ſeyn. 


R „ „ 


St. Petersburg, vom 26. Februar. — Heute 
Morgen haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer den Bericht 
des Oberbefehlshabers der aktiven Armee, vom Item 
Februar, über eine blutige Schlach? erhalten, welche an 
demſelben Tage zwiſchen unſerer Armee und den fämmts 
lichen Streitkraͤften der Rebellen, jenſeits Milosna, 8 
Werſte von Praga ſtattgefunden und wo denſelben eine: 
Niederlage beigebracht worden iſt. — Der unterthaͤnigſte 
Rapport des General-Feldmarſchalls Grafen Diebitſch⸗ 
Sabalkanski hieruͤber folgt tiefer unten. — Die Krieges 
begebenheiten welche dieſem Gefecht vorangingen, waͤh⸗ 
rend die Armee von Wengrov nach Milosna vorruͤckte, 
waren nachſtehende: 

Sobald der Oberbefehlshaber die Nachricht erhalten; 
hatte, daß die Aufruͤhrer ihre Armee concentriren, und 
daß ihre Avantgarde, beſtehend aus 6 Regimentern In⸗ 
fanterie, 4 Regimentern Kavallerie einem. Theil der 
Krakuſen und 4 Batterien Artillerie die Poſition von⸗ 
Kaluſchin beſetzt hielt, befahl er dieſelbe am 17ten an 
zugreifen. — Die Truppen unter dem Kommando Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch, bei denen auch der 
Chef des Generalſtaabes der Armee ſich befand, rückten: 
raſch der Stadt zu und hieben nachdruͤcklich auf die 
Empoͤrer ein, welche nach einem hartnäckigen Wider⸗ 
ſtande geworfen wurden. Nachdem die Unſrigen mit ges: 
waffneter Hand Kaluſchin genommen hatten, verfolgten: 
fie die Empoͤrer bis Minsk auf der Haupt⸗Chauſſee: 
und auf dem Wege uach Jakubow. — Unſer Verluſt: 
belief ſich auf 50 Mann an Verwundeten und Todten.. 
Der General Baron Roſen perſoͤulich an: der Spitze 
ſeiner Avantgarde, griff indeſſen auf der rechten Flanke 
die Empoͤrer an. Von der Lage beguͤnſt igt, vertheidig⸗ 
ten fie ſich mit der aͤußerſten Hartnaͤckigkeit: Der 
Kampf waͤhrte drei Stunden, allein da die Rebellen! 
unſere Truppen bereit: ſahen, fie mit dem Bajonett 
anzugreifen, ſo nahmen fie die Flucht und wurden: bie; 
zum Dorfe Dobre verfolgt: Auf dieſer Flanke verlo⸗ 
ren wir an 400 Todte und Verwundete. — Der- 
tapfere Kommandeur des Wolhyntiſchen Uhlanen-Regi— 
ments, Obriſt Philimonow, gehoͤrt zu den erſter en. 
Am 18ten Februar befahl der General- Feldmarſchall. 
die Empoͤrer aufs Neue anzugreifen. Die linke Kor 


geweſen ſind, daß fie: mit vieler Achtung und Zuvor lonne, unter. dem. Befehl des. General- Adjutanten. Gra, 


fen Pahlen, beſetzte Minsk um 8 Uhr Morgens, und 
die Vorpoſten derſelben ruͤckten bis Miloßna vor. — 
Der General Barou Roſen benutzte ſeine, am vorigen 
Abend errungenen Vortheile, verfolgte die Empoͤrer 
und blieb unweit Okunew ſtehen. An dieſem Tage 
vertheidigten die Empoͤrer ſich mit weniger Hartnaͤckig⸗ 
keit. — Ueberhaupt war an dieſen beiden Tagen ihr 
Verluſt ohne Vergleich bedeutender als der Unſrige, 
beſonders litt das Ate Liuien-Regiment, deſſen Roms 
mandeur, Obriſt Bogußlawski nebft dem Obriſtlieute— 
nant Tſchaikowski ſchwer verwundet wurden. Ueber— 
dem verloren die Empoͤrer eine Kanone, gegen 200 
kann Gefangene und etliche Offiziere, unter Andern 
den Kommandeur des Aten Jaͤger-Regiments, Obriſt 
Sawitzki. Der Oberbefehlshaber ſpricht mit außeror— 
dentlichem Lobe von der nachahmungswuͤrdigen Tapfer— 
keit und der Geiſtesgegenwart, die der General-Adju⸗ 
tant Baron Roſen in dieſen Gefechten bewieſen hat 
und uͤberhaupt von dem Eifer und dem Muthe des 
Eten Infanterie-Corps. 


Unterthaͤnigſter Rapport des Oberbefehlshabers der 
aktiven Armee vom 19. Februar, aus feinem Haupt 
quartier zu Miloßna: „Nach einer zweitägigen leb⸗ 
haften Verfolgung der Empoͤrer auf der Straße von 
Wengrow uber Liv, Stanißlawow und Okunew mit 
dem Corps des General⸗Adjutanten Baron Roſen, und 
auf der Straße uͤber Kaluſchin, Minsk und Miloßna 
mit dem Corps des General-Adjutanten Pahlen, ward 
den Empoͤrern am heutigen Tage etwa 8 Werſt von 
Praga ein allgemeines Treffen geliefert. — Als ſie durch 
die Defileen gegen das Dorf Grochow ruͤckten und ihre 
ganze auf dieſen beiden Straßen befindliche Armee zu— 
ſammengezogen hatten, begegneten die Empoͤrer der 
Spitze der Colonne der Generale Baron Roſen und 
Graf Pahlen. — Im erſten Beginn des Kampfes 
um zehn Uhr Morgens, ward es durch das Ter— 
rain unmoͤglich den Empoͤrern bedeutende Kräfte ents 
gegen zu ſtellen und die Schlachtlinie auszudehnen; 

daher die zuerſt attakirte Colonnenſpitze des Grafen 
Pahlen, das Gefecht mit einigem Nachtheil fortſetzte, 

indem nur eine Jaͤgerbrigade der ſten Infanterie-Divi⸗ 
ſton und das Hte Jägerregiment, eine Brigade der 

Zten Uhlanen s und eine Brigade der ſten Huſaren— 
Diviſion mit einer geringen Artillerie, während 3 Stun— 
den, den fortgeſetzten Andrang zweier Diviſionen, ei— 
ner von der Infanterie und einer von der Kavallerie, 
welche durch 40 Kanonen unterſtuͤtzt wurden, aushal⸗ 
ten mußten. Graf Pahlen war zuletzt genoͤthigt, auf 
dem Wege nach Milosna zwei Werft weit zurückzuge⸗ 
hen. — Unterdeſſen befahl ich, indem ich mich felbft 
dem Schlachtfelde naͤherte, dem Chef der Artillerie, 

General: Adjutanten Suchoſanet eine bedeutendere Ans 

zahl Kanonen unverzuͤglich in das Treffen ruͤcken zu 
laſſen und dem Chef des Generalſtaabes der Armee, 

General⸗Adjutanten Grafen Toll, die Pofition der Em⸗ 


poͤrer näher zu rekognoseiren. Der Graf Toll rappor⸗ 
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tirte mir, daß alle ihre Anſtrengungen gegen den rech⸗ 
ten Flügel der Avantgarde des Grafen Pahlen gerichtet 
ſeyen, wahrſcheinlich in der Abſicht, um deſſen Vereint, 
gung mit der Kolonne des Baron Roſen zu verhindern, 
welchem von Seiten der Empoͤrer, deren 1ſten Infanterie⸗ 
Diviſion, eine Uhlanen-Diviſion und ebenfalls viele Ars 
tillerie entgegengeſtellt war; deshalb verſtaͤrkte Graf Toll 
den rechten Fluͤgel dieſer Avantgarde durch das um diefe 
Zeit herangeruͤckte Alt⸗Ingermannlaͤndiſche Regiment nud 
durch ein Bataillon des Aten Seeregiments, das Cen- 
trum deſſelben aber durch 4 Kanonen der Artillerie zu 
Pferde und 4 von der Artillerie zu Fuß. Sobald ich 
dieſe Nachricht erhielt, eilte ich ſelbſt an die Spitze 
unſrer 2ten Infanterie-Diviſion um die Avantgarde zu 
unterſtuͤtzen, und indem ich unſern rechten Fluͤgel noch 
durch einige Bataillone dieſer Divifion verſtaͤrkte, be 
fahl ich meinem Konvoi welches aus einer Halb⸗Esca⸗ 
dron des Lubenskiſchen Huſaren-Regiments beſtand, in 
Vereinigung mit dem bei mir befindlichen Sappeur⸗ 
Bataillon, die Empoͤrer zu attakiren, die ſich mit ihren 
Scharfſchuͤtzen ſchon fertig machten, ſich der Haupt 
Anhöhe dicht an der Chauffee und der auf derſelben 
errichteten Batterie zu bemaͤchtigen. — Von dieſem 
Augenblicke an nahm die Schlacht eine andere Wen⸗ 
dung. — Alles ruͤckte vor. Den rechten Fluͤgel des 
Iſten Corps führte der General Graf Toll an. — Im 


‚ Centrum und auf dem linken Flügel ſchlug der Graf 


Pahlen überall die Empoͤrer, und das reitende Jaͤger⸗ 
Regiment Sr. Majeftät des Königs von Würtemberg, 
welches auf meinen Befehl in die Infanterie einhieb, 
fügte derſelben eiue große Niederlage zu, und nahm 
bei dieſer Gelegenheit den Poln. Major Bortkewitſch 
und andere Offiziere gefangen. — Der General: Quartier 
meiſter der Armee, General⸗Adjutant Neidhardt, ging 
mir bei Erfüllung Liefer Anordnungen mit großem 
Nutzen an die Hand. Gegen 4 Uhr Nachmittags trat 
der General-Anjutant Graf Toll mit der vom General 
Lieutenant Wlodeck commandirten Avantgarde des Corps 
des Generals Baron Roſen in Verbindung. Die 
24ſte und 25ſte Divifion folgten ihm unmittelbar und 
bildeten die rechte aͤußerſte Spitze der agirenden Trüps 
pen. Da ich von den Corps-Commandeuren noch keine 
Rapporte erhalten habe, fo kann ich Ew. Kaiſerl. Mar 
jeſtat uͤber dieſes blutige Treffen, welches 8 Werſt von 
Praga begann und in einer Entfernung von 4 Werft 
von da, vor den Augen der Einwohner Warſchau's, 
endigte, keinen detaillirten Bericht erſtatten. Alles was 
man von den Gefangenen erfahren, iſt, daß die ganze Armee 
der Empoͤrer, beſtehend aus 60,000 Mann Infanterie 
und Kavallerie und 80 Kanonen Artillerie, an der Aktion 
Theil nahm. Unſererſeits befanden ſich, wie oben ge 
ſagt, ſehr wenige Truppen im Treffen, und auch nach 
erhaltener Verſtaͤrkung und bis zu Ende des Gefechtes, 
war weniger als die Haͤlfte der Armee darin begriffen, 
denn weder die Truppen der Garden, unter dem Der 
fehle Sr. Kaiſerl. Hoh. des Ceſarewitſch, noch die Zte- 
Kuraſſier-Diviſion, noch auch das Grenadierkorps waren 
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in der Schlacht. Der Verluſt unſrerſeits beträgt an 


Getoͤdteten und Verwundeten ungefähr 2000 Mann. 


Zu den letztern gehoͤren leider! der tapfere Befehlshaber 
der Artillerie General⸗Adjutant Suchoſanet, der Felds 
Hetman Generalmajor Wlaſſow, der Generalmajor 


Aphroſſimow, der Oberſt Bodisco und einige andere 


Staabs⸗ und Oberoffiziere. — Der Verluſt unferer Geg⸗ 
ner muß, nach der Menge der Leichname welche die 
Wahlſtatt deckten, ſehr beträchtlich feyn. Die Anzahl 


der Gefangenen erſtreckt ſich bisher auf 500, unter des - 


nen der Oberſtlieutenant Kiwernski vom ehemaligen 
Leibgarde⸗Grenadierregiment, und viele andere Staabs⸗ 
und Oberoffiziere. Das ehemalige Leibgarde-Grenadier— 
regiment, das reitende Jaͤgerregiment und das Ate 
reitende Jaͤgerregiment haben unter Allen am meiſten 
gelitten. — Die Armee der Empoͤrer ſtand unter dem 
Commando des Fürften Radzivill, allein ihre Bewegun⸗ 
gen leitete, nach Ausſage der Gefangenen, der Gene— 
ral Chlopieki. Nach Eingang der erwarteten Rapporte 
und uͤbrigen Nachrichten, werde ich nicht ſaͤumen Ewr. 
Kaiſerlichen Majeftät über dieſe Schlacht ſowohl als 


auch über die derſelben vorangegangenen Bewegungen 


der Armee, ausführlich Rechenſchaft abzulegen.“ Sur 
dem der Oberbefehlshaber hiemit ſeinen Bericht ſchließt, 
bezeugt er vor Sr. Kaiſerl. Majeftät die muſterhafte 
Tapferkeit und die weiſen Anordnungen der Generale: 
Grafen Toll, Baron Roſen und Grafen Pahlen I., 
desgleichen des General-⸗Adjutanten Neidhart, und er— 
wähnt mit ausgezeichnetem Lode der Operationen der 
Generalmajore: General-Adjutanten Fuͤrſten Gortſcha⸗ 
kow und des Barons Saden. 

Indem der Oberbefehlshaber der aktiven Armee um 
die Allerhoͤchſte Beſtaͤtigung der Belohnungen nachſucht, 
die et, kraft der ihm verliehenen Macht, einigen 
Offizieren, fuͤr die von ihnen in den Gefechten gegen 
die Aufruͤhrer bewieſene Auszeichnung beſtimmt hat, 
berichtet er unter anderm uͤber die Heldenthat des, 
von ihm mit dem St. Wladimir⸗Orden Ater Klaſſe 
mit der Schleife belohnten Lieutenant Peſtow des 
Eliſabethgradſchen Uhlanenregiments. Dieſer Offizier, 
der am 16. Februar, eine aus 20 Uhlanen und 
22 Koſaken beſtehende Patrouille anfuͤhrte, 
bei dem Dorfe Chwal-Bog ein vorangeſchicktes Der 
taſchement der Empoͤrer, beſtehend aus zwei Batail⸗ 
lonen Jufanterie und zwei Eskadronen Kavallerie 
mit zwei Kanonen. — Da der Lieutenant Peſtow 
auf eine fo bedeutende Truppenzahl ſtieß, jo war er 


gendͤthigt ſich zuruͤckzuziehen, nachdem er einen Koſaken 


mit den Piken durchzuſchlagen. 


E 


mit dem Bericht darüber au den Chef der Avantgarde 
abgefertigt hatte. Dieſer letztere befahl ihm, den Ruͤck⸗ 
zug fortzuſetzen, und wenn er abgeſchnitten wuͤrde, ſich 
f Der an Peſiow abge⸗ 
ſchickte Koſak ſagte ihm aber ſtatt' deſſen, daß der Ges 
neral befohlen habe mit den Piken ſchnell anzugreifen. 


poͤrer, attakirte ihre vordere Eskadron, warf dieſelbe und 
verfolgte fie bis zur Jufanterie; allein gedrängt von den 


entdeckte 


Dieſer tapfere Offizier wandte ſich demnach gegen die Em⸗ 


überlegenen Maſſen, begann er aufs Neue ſich zuruͤckzuzie⸗ 
hen und als er aus den Defileen kam, die ihn von den 
Empoͤrern trennten, hielt er am Eingang derſelben nur 
mit zwei Uhlanen, um ſeinem kleinen Commando Zeit 
zu geben, ſich in Ordnung zu ſtellen. Dort toͤdtete 
Peſtow mit eigener Hand zwei Polniſche Offiziere und 
verwundete einen Unteroffizier. Unterdeſſen war das 
Kommando in Ordnung gebracht und er griff damit 
aufs Neue die Rebellen an, die auch dieſes Mal ge⸗ 
worfen wurden, und da ſie irgendwo einen Hinterhalt 
beſorgten, die weitere Verfolgung unſerer Patrouille 
einſtellten. Seine Majeftät der Kaiſer haben geruhet 
zur Belohnung eines ſo ausgezeichneten Beiſpieles von 
Unerſchrockenheit, dem Lieutenant Peſtow, außer dem 
vom Oberbefehlshaber ihm verliehenen St. Wladimir⸗ 
Orden, noch den Rang eines Staabs-Rittmeiſters zus 
zuerkennen. f 


O eſterrei ch. 


Wien, vom 24. Februar. — In den Bureaux des 
Hofkriegsraths, fo wie in allen Militairbranchen herrſcht 
die groͤßte Thaͤtigkeit, und die Armee ſoll auf den 
Kriegsfuß geſetzt werden. Man iſt dem Vernehmen 
nach Willens, die Stadt Linz zu einem Waffenplatze 
zu machen, und dieſe Poſition durch Erbauung mehres 
ter von Sr. K. H. dem Erzherzoge Maximilian in 
Vorſchlag gebrachter Thuͤrme an den ſchicklichen Stellen 
zu befeſtigen. i 


Deswegen 


Münden, vom 4. März. — Am 28. Februar, 
als dem Tage vor der Eroͤffnung der Koͤnigl. Baier 
ſchen Staͤndeverſammlung, wurde um 8 Uhr Morgens 
in ſaͤmmtlichen Pfarrkirchen feierlicher Gottesdienſt ger 
halten, um den Segen des Himmels fuͤr den Landtag 
zu erflehen. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig wohnte in der 
Hofkirche zu St. Michael dieſer gottesdienſtlichen Feier⸗ 
lichkeit bei, wozu die Mitglieder der Staͤndeverſamm⸗ 
lung beſonders eingeladen waren. Se. Majeſtaͤt fuhr 
in einem achtſpaͤnnigen Gallawagen, begleitet von meh⸗ 
reren ſechsſpaͤnnigen Hofwagen, und in feierlichem Auf⸗ 
zuge durch mehrere Straßen der Reſidenz zur Kirche. 
Kanonenſalven begleiteten die Hin, und Zuruͤckfahrt. 
Auch das diplomatiſche Corps wohnte der kirchlichen 
Feier bei. 0 


Dresden, vom 4. Maͤrz. — Das am Aften d. 
an die Landſtaͤnde erlaffene Deeret, den Entwurf der 
Verfaſſungsurkunde für das Königreich Sachfen betref⸗ 
fend, enthält Folgendes: Se. Majeſtaͤt der König und 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Mitregent haben die 
Stände (Praͤlaten, Grafen und Herren, die von der 
Ritterſchaft und den Staͤdten) auf heute zur Wieder⸗ 
eröffnung der unter dem 8. July v. J. vertagten Lan- 
desverſammlung berufen, um ſich mit ihnen hauptſaͤch⸗ 
lich Über eine zeitgemäße Abänderung der Landesver⸗ 
faſſung und Repräfentation zu berathen. Den von 
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den Ständen diesfalls ſchon fruher gemachten Anträgen. 


batte der König bisher Anſtand gegeben, weil er in 


den von dem verewigten Könige über ein halbes Jahr⸗ 
hundert hindurch beobachteten Grundfägen die hinrei⸗ 
chende Ueberzeugung gefunden, daß er, dieſe Grund⸗ 
füge: ferner befolgend, auch ohne Veranderung der bis⸗ 
herigen Verfaſſung, ſeinen Unterthanen den Segen der 
vorigen Regierung zu erhalten und ſie ferner zu be⸗ 
gluͤcken im Stande ſeyn werde. Seit der Annahme 
des Prinzen Friedrich Auguſt Koͤnigl. Hoheit zum Mit⸗ 
regenten aber haben Se. Majeftät, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit demſelben, den in den fruͤheren Vorſtellun⸗ 
gen der Stände enthaltenen Ausdruck des allgemeinen 
Wunſches einer zeitgemaͤßen, auf Repraͤſentation des 
Volks gegruͤndeten, und den in andern Deutſchen Buns 
desſtaaten vorangegangenen Beiſpielen ſich anſchließen⸗ 
den Verfaſſung nochmals erwogen, und beiderſeits ſich 
entſchloſſen, zur Begruͤndung einer Ihrem Volke zu 
gebenden Verfaſſung Ihren Staͤnden die Hand zu bie⸗ 
ten. Indeß, eingedenk der Beſtimmungen der Deut— 
ſchen Bundesgeſetze und der von Ihten Vorfahren 
und von Ihnen ſelbſt ertheilten Vet ſicherungen, wollen 
Se, Majeſtaͤt und. Se. Koͤnigl. Hoheit die in Ihren 
Landen beſtehende landſtaͤndiſche Verfaſſung auf verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßigem Wege durch Uebereinkunft mit den jetzt 
anweſenden Staͤnden abaͤndern, wobei Ihnen die pa⸗ 
triotiſche Geſinnung der Stande ſelbſt die Hoffnung. 
einer baldigen Uebereinkunft verbuͤrgt. Ueber den. In⸗ 
halt des „Entwurfs einer Verfaſſungsurkunde fuͤr das. 
Koͤnigreich Sachſen,“ nebſt dazu gehoͤrigen Beilagen, 
drückt ſich das. Allerhoͤchſte Deeret fo: aus: „Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben wollen wichtige Regierungsrechte, deren. alleinige. 
von ſtaͤndiſcher Einwilligung unabhaͤngige Ausuͤbung 
den Regenten Sachſens bisher verfaffungsmäßig. zuge⸗ 
ſtanden hat, freiwillig den Beſchraͤnkungen einer den 
Beduͤrfniſſen. der heutigen Zeit angemeſſenen. Verfaſſung 
unterwerfen. Sie wollen das in der Landesverfaſſung 
begründete: und von Ihren. Vorfahren ererbte Recht, 
über. das Kammervermöͤgen und alle fiscaliſche Einnah⸗ 
men, welche nicht auf ſtaͤndiſcher Bewilligung beruhen, 
ahne davon zu gebende Rechenſchaft zu verfuͤgen, gegen 


Feſtſetzung einer: Civilliſte und der uͤbrigen hausgeſetz⸗ 


lichen Gebuͤhrniſſe fuͤr die Mitglieder Ihres. Hauſes 
aufgeben, und eine voͤllige Vereinigung Ihrer zur 
Hauptkaſſe gefloffenen, Einkuͤnfte, ſo wie aller andern 
fiscaliſchen Einnahmen. und Kaſſen mit denjenigen Sans 
desabgaben und Kaſſen, welche bisher der abgeſonder⸗ 
ten ſtaͤndiſchen. Steuerverwaltung angehörten, eintreten 
laſſen.“ Die Beilagen enthalten die dermaligen Etats 
der Finanz, und Steuer⸗Einnahmen und Ausgaben. 


Ferner ſagt das Decret, daß Se. Maſeſtäaͤt und Se. 


Koͤnigl. Hoheit der Landſchaft das von dem Koͤnige 


und; dem Prinzen Mitregenten in. Uebereinſtimmung 


mit den. übrigen, Mitgliedern des Koͤnigl. Hauſes zu 


er richtende Hausgeſetz zur Einſicht vorlegen laſſen wer⸗ 
an,, welches über, die außer der Civilliſte vorbehaltenen. 


aGebührniſſt der Mitgſieder der Koͤnigl. Familie: Ber 


ſtimmungen enthalten ſoll. Die Beilagen geben Ueber 
ſichten der Koſten der Hofhaltung, des Bedarfs fuͤr 
kirchliche und milde Zwecke, fuͤr wiſſenſchaftliche, Kunſt⸗ 
und Induſtrie-Anſtalten und Sammlungen, für die 
Unterhaltung der Koͤnigl. Schloͤſſer und Hofgebaͤude 
und für die Hofpenſionen, ſo wie der bereits beſchloſſe⸗ 
nen und noch eintretenden: Erſparniſſe, wodurch die 
kuͤnftige Feſtſtellung einer bleibenden Eivilliſie vorberei⸗ 
tet wird. In Hinſicht des Verfaſſungsentwurfs ſagt 
das Decret, daß Se. Majeſtaͤt der Koͤnig und Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Mitregent „die Bildung 
zweier landſtaͤndiſchen Kammern nicht nur dem Muſter 
anderer Deutſchen Landesverfaſſungen, ſondern auch 
den innern Verhaͤltniſſen hieſiger Sande am entſprechend⸗ 
ſten gefunden haben. Die Frage der Oeffentlichkeit bei 
den Verhandlungen der Kammern ſoll mit dieſen kuͤuf⸗ 
tig in Berathung genommen werden. Dem Entwurfe 
iſt das Wahlgeſetz beigefügt, Der am iſten d. M. zu 
Dresden bekannt gemachte „Entwurf der Bess 
Urkunde des Königreichs Sachſen umſchließt' 8 Ab⸗ 
ſchuitte und 146 Paragraphen.“ In dem dritten Abs 
chnitte werden die allgemeinen Rechte und Pflichten 
der Unterthanen beſtinemt. Die Angelegenheiten der 
Preſſe und des Buchhandels werden durch ein Geſetz 
geordnet werden, welches die Freiheit derſelben „unter 
Beruͤckſichtigung der Bundesgeſetze und der Sicherung 
gegen Mißbrauch, als Grundgeſetz ſeſtſtellen wird. Je⸗ 
der hat das Recht, über geſetz⸗ oder ordnungswidriges 
Verfahren einer Behoͤrde, oder uͤber Verzoͤgerung der 
Entſckeidung, ſchriftliche Beſchwerde zu fuͤhren. Nach 
dem ſiedenten Abſchnitte, von den Ständen, werden in 
der erſten Kammer auch, evangeliſche und katholiſche 
Geiſtliche, die Abgeordneten der Univerfität Leipzig und 
die ſechs Ober⸗Buͤrgermeiſter von Dresden, Leipzig, 
Zwickau, Chemnitz, Plauen und Budiſſin ſitzen. Die 
zweite Kammer beſteht. aus 1) 15 Abgeordneten der 
Rittergutsbeſitzer; 2). 25 Abgeordneten der Staͤdte; 
3) 25. Abgeordneten des Bauernſtandes. 


Fran kere i ch. 

Paris, vom 27. Februar. — Vorgeſtern hatten 
Hr. Caſimir Perier, der General Lobau, der Marſchall 
Gerard, Herr Dupin d. Aelt., Herr Karl Dupin und 
Herr Auguſtin Perier- die Ehre, zur Koͤnigl. Tafel ge⸗ 
zogen zu werden. — Der Koͤnig ertheilte geſtern dem 
General Delort und dem Marquis von Praslin. Pri⸗ 
vat⸗Audienzen. 

In den Anſichten des Kabinets iſt ſeit einigen Ta⸗ 
gen eine unglaubliche Aenderung eingetreten. Zuerſt 
hatte man der Anſicht der Linken eine große Konceffion. 
durch die Aufloͤſung der Kammer gemacht, und nun 
macht man eine andere den Centrums durch die Ent⸗ 
laſſung der HH. Baude und Odillon⸗Barrot. Dies. 
iſt ganz das Syſtem des Hrn. Decazes unter der Re⸗ 
ſtaur ation. In der That hat man ſich durch die Ent⸗ 
fernung des Hrn, Odilon⸗Barrot einer großen Ver⸗ 
legenheit entledigt, und an Hrn. Baude hat man. einen: 
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ungeſchickten Politiker weniger. Wie konnte man je 
auf eine Einheit des Regierungs-Syſtems hoffen, wo 
die Untergeordneten ihren Vorſtehern den Gehorſam 
verſagten! Bei Hrn. Baude hatten uͤberdies die letzten 
Pariſer Vorfälle bewieſen, daß er zu feinen wichtigen 
Verrichtungen durchaus untauglich ſey. Dieſen neuen 
Kombinationen zufolge wird Hr. v. Montalivet beim 
Miniſterium des Innern bleiben. Durch die Ent 
laſſung des Herrn Odillon-Barrot hat er Genugr 
thuung erhalten. Der junge Miniſter hat einigen 
Einfluß iin Palais⸗Royal; mit ihm regiert der König bei 
dem wichtigen Miniſterium des Innern ohne Hinderniß, 
und deshalb wuͤnſcht man auch ſeine Beibehaltung. Die 
neue Kammer muß über das Schickſal des Miniſteriums 
entſcheiden, wenn man nemlich die Kammer noch auf: 


loͤſt; denn ſeit Kurzem herrſcht großer Zweifel uͤber 


dieſe Maßregel. Sie würde mit der Entlaſſung der 
HH. Odillon⸗Barrot und Baude in großem Wider: 
ſpruche ſtehn. Doch worauf muß man nicht gefaßt 
ſeyn! Es läßt ſich kaum annehmen, daß das Minifter 
rium mit einer neuen Kammer bleiben koͤnnte. Die 
Entlaſſung Odillon⸗Barrots läßt den letzten populairen 
Mann der Revolution von der politiſchen Buͤhne des 
Juli abtreten. Zuerſt traten die HH. Lafayette und 
Dupont ab, jetzt iſt die Reihe auch an Hrn. Odillon⸗ 
Barrot gekommen. Wir ſind weit entfernt zu glauben, 
daß daraus Verlegenheiten fuͤr die Regierung entſte⸗ 
hen koͤnnten, ſondern ſind vielmehr der Anſicht, daß 
die Anweſenheit dieſer Männer Verlegenheiten erzeugte, 
und daß ſich die Regierung jetzt viel leichter bewegen 
werde. Die neuen Funktionaire ſind durchaus ohne 


Farbe. Der Präfekt der Seine, Herr Bondy, war 


unter dem Kaiſerreiche Praͤfekt von Lyon, und mwähr 
rend der hundert Tage Praͤfekt von Paris. Er iſt 
‚ein Deputirter des linken Centrums, der immer mini⸗ 
ſteriell votirt hat. Alle Maͤnner von ausgezeichneter 
Gewandtheit halten ſich von einem thaͤtigen Antheil 
an der Politik entfernt; alle ſind der neuen Ordnung 
der Dinge, wie fie die Revolution gegründet, ergeben; 
aber ſie wollen ihre Kraft und ihre Gewandtheit nicht 
in einer Zeit politiſcher Leidenſchaften kompromittiren. 
Das Journal des Débats widerſpricht dem ſeit 
einigen Tagen verbreiteten Geruͤchte, daß die Deputir⸗ 
tenkammer nicht aufgeloͤſt werden wuͤrde; noch wenige 
Wochen, meint daſſelbe, und das Schickſal Frankreichs 
werde in die Hände der Wähler gelegt werden. Das 
gedachte Blatt verſpricht ſich uͤbrigens von den neuen 
aͤhlen eine mindeſtens eben ſo gemaͤßigte Kammer, 
als die jetzige. „Aber das Wahlaeſchaͤft“, fügt daſſelbe 


hinzu, „iſt deshalb nicht minder diesmal von großer 


Wichtigkeit, denn wir werden danach erfahren, ob wir 
es bloß mit einer Oppoſition, oder mit einer Faction 
zu thun haben. Was ſollte man z. B. davon denken, 
wenn, nachdem die Wahlkollegien uns die jetzige Kam⸗ 
mer oder eine Ähnliche wieder zugeführt, eine gewiſſe 
Pactei fie nichtsdſtoweniger auch ferner noch mit Des 
ſchimpfungen verfolgen und dem Lande ihr Joch mit 


== 


— 


Gewalt auflegen wollte. Und wenn dirſe Partri tm 
den Sieg davontruͤge, in welchen Abgrund von Uebeln 
und Revolutionen wuͤrde Frankreich nicht dadurch aufs 


neue gerathen? Wir hoffen indeſſen, daß es Jedermann 


ſo gut und aufrichtig, als wir, meinen wird. Man 
hat die Auflöfung der Kammer verlangt, damit das 
Land Schiedsrichter zwiſchen den verſchiedenen Parteien 
ſey. Jetzt wird man ſich auch in die Entſcheidung 
fuͤgen und ſich hoffentlich, zur Verkuͤndigung ſeiner 
Meinung, keiner anderen als der geſetzlichen Mit⸗ 
tel bedienen.“ — Auch die Gazette de France glaubt, 
daß die Wahlkollegien eine ähnliche Kammer wie die 
jetzige zuſammenſtellen werden und urtheilt in dieſer 
Vorausſetzung alſo: „Es bietet ſich dem Lande eine 
doppelte Ausſicht dar: entweder wird die ſogenannte 
Partei der Bewegung, wenn fle ſieht, daß das Minis 
ſterium ſich auf die Widerſtand leiſtende Majoritaͤt der 
neuen Kammer ſtuͤtzt, dadurch je mehr und mehr ger 
reizt werden, fo daß die Regierung, um die Volksge⸗ 


walt im Zaum zu halten, ſich genoͤthigt ſehen wird, zu - 


Ausnahmegeſetzen und der Gewalt der Waffen ihre Zur 
flucht zu nehmen; oder die Partei der Bewegung wird 
die Nationalgarde und das Miniſterium mit ſich fort⸗ 
reißen, die Kammer aufs neue aufloͤſen, Primar-⸗Ver⸗ 
ſammlungen zuſammenberufen und das ganze Werk des 
7. Auguſt abermals in Frage ſtellen. Das eine von 
dieſen beiden Reſultaten ſcheint uns bei einer Auflöfung 
der Kammer unvermeidlich. Uebrigens verbreitet ſich 
ſeit zwei Tagen aufs neue das Gerücht, daß Hr. Caf. 
Perier Herrn Laffitte erſetzen und dieſer aus dem Mi⸗ 
niſterium ausſcheiden werde.“ 

Die vom Minifter des Innern angeordneten Haus⸗ 
ſuchungen in den Provinzen dauern noch immer fort. 
In Fontenay wurden 22 Hausſuchungen angeſtellt, 
unter Anderm beim Biſchofe von Lugon, Hen. Seyer, 
dem geweſenen Praͤfekten Frottier de Bagneux, dem 
ehemaligen Maire von Lugon, Herrn von Menars, 
ferner bei 8 Geiſtlichen u. |. f. In Fougeres wurde 
ſowohl in dem Landhauſe als in der Stadwohnung 
des Herrn Dupleſſis de Grenedan und in Poitiers 
auf dem Redaktions Bureau eines Journals Hausſu— 
chung gehalten. — Die Gazette de France erklart 
dieſe Hausſuchungen, ſo wie die Beſchlagnahme der 
Papiere, aus bloßem Verdacht fuͤr ungeſetzlich und 
meint, der Miniſter des Innern uͤbernehme durch dieſe 
Maßregel eine große Verantwortlichkeit. 

Die Regierung hat Befehl ertheilt, die auf Franzoͤ⸗ 
ſiſchem Gebiete an der Savoyiſchen Graͤnze verfammel- 
ten Piemonteſiſchen und anderen Stalienifhen Fläche 
linge zu entwaffnen. ; 

Die vom General Clauzel in Algier proviforifh vors 
genommenen Ernennungen ſind durch eine Koͤnigliche 
Verordnung genehmigt worden. 


Im einem vom Abbe de Pradt verfaßten Aufſatze 


des Temps heißt es unter Anderm: „Ordnung iſt 
das Loſungswort aller Parteien; Regiert und zeigt 
Kraft! rufen alle Parteien den Regierenden zu. Das 


Alles iſt ſchoͤn geſagt; wenn aber Ordnung hertſchen 
ſoll, muß man ſich der Ordnung unterwerfen, wenn 
regiert werden ſoll, muß mau ſich nicht täglich bemuͤ⸗ 
hen, Alles, was zur Regierung gehört, zu untergraben, 
wenn die Regierung Kraft zeigen ſoll, wie Ihr vers 
langt, muß man ihre Wirkſamkeit nicht durch aller hand 
Auslegungen zu laͤhmen ſuchen. Wenn Ihr die Mo⸗ 
narchie wollt, ſo muͤßt Ihr derſelben die Attribute der 
Verehrung laſſen. Comentirt daher nicht ſpoͤttiſch die 
Worte des Monarchen, ſagt nicht unaufhörlich, daß er 
das Werk Eurer Hände ſey, verbürgert ihn nicht 
zu ſehr, damit Ihr, wenn Ihr eines Tages einen RE 
nig ſucht, nicht bloß einen Buͤrger findet.“ 

In Nimes begab ſich am 21ſten d. M. ein aus 
hundert Individuen beſtehender Volkshaufe nach dem 
dortigen Juſtizpalaſte und forderte, daß man ihm die 
Buͤſten Ludwigs XVIII., Karls X. und einiger anderen 
Mitglieder dieſer Familie uͤbergebe. Mit Erlaubniß 
des Koͤnigl. Prokurators wurden die Buͤſten ausgelie⸗ 
fert und vom Volke zertruͤmmert. Dieſes zog hierauf 
nach dem Seminar und warf dort alle Feuſter ein; es 
kam zu Schlaͤgereien, bei denen mehrere Perſonen vers 
wundet wurden. Patrouillen der Nationalgarde und 
der Linientruppen zerſtreuten endlich die Volkshaufen, 
und die Nacht verfloß ruhig. In Macon und Chalons 
ſind Freiheitsbaͤume errichtet worden, ohne daß jedoch 
dabei unruhige Auftritte ſtattgefunden hätten, 


S ani e n. 


Madrid, vom 17. Februar. — Die Berathung 
des Conſeils in der Angelegenheit des neu zu gruͤnden⸗ 
den Miniſteriums des Innern ſcheint zu nichts gefuͤhrt 
zu haben. Die Meinungen ſind naͤmlich ſo getheilt 
geweſen, daß ſich beide Anſichten genau gegenuͤber ges 
ſtanden haben. Die Apoſtoliſchen wollen nämlich die 
Errichtung des Miniſteriums durchaus nicht, die Ges 
maͤßigten find dagegen entſchieden dafür; beide Theile 
beſitzen gleiche Staͤrke und man muß erwarten, zu wel 
cher Seite der Koͤnig ſich hinneigen wird. 

Der Marquis de las Marismas (der Lagune) Hr. 
Aguado, iſt jetzt der alleinige Gegenſtand der Aufmerk 
ſamkeit des Hofes und der Stadt. Er ift im Palaſt 
mit großer Auszeichnung empfangen worden. Herrn 
Aguado wird hier bei weitem mehr der Hof gemacht, 
als ſeinem berühmten Reiſegefaͤhrten Roſſini, und man 
ſcheint hier viel größere Achtung vor den Piaſtern, 
als vor Noten zu haben. Die beiden Herren finden 
indeß während ihres Aufenthalrs in Madrid beſtaͤndig 
ihre Couverte bei Herrn Burgos, der feit einigen Tas 
gen offene Tafel Hält. 


Portugal, 
Liſſabon, vom 12. Februar. — Die Veranſtal⸗ 
tungen, welche die Polizei getroffen hat, die Theilneh⸗ 
mer der letzten Verſchwoͤrung zu entdecken, haben die 
Zahl der Gefangenen bedeutend vermehrt. Zwei Ad⸗ 
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vokaten, 5 Tuchhüͤndler, ein Goldſchmied, 2 Apotheker, 
mehrere Rentiers und andere Perſonen haben in die 
Gefaͤngniſſe wandern mäffen, und da man den nahen 


Ausbruch einer zweiten Verſchwoͤrung befürchtet, “ an 


ſcheint, ſey es nun, daß der Anſtoß von außen komme, 
oder in der Hauptſtadt ſelbſt zu finden ſey, fo hat 
Dom Miguel dem Kanzler des hoͤchſten Reichsgerichts 
befehlen laſſen, alle dieſe Prozeſſe binnen 5 Tagen in— 
ſtruiren zu laſſen. Eben ſo hat das Kriegsminiſterium 
den Befehl erhalten, gegen alle Militärs,- welche in 
dleſer Sache betheiligt find, auf das Strengſte zu wer, 
fahren. 

Am 8. iſt nach der Ankunft eines Packetbootes, das 
Depeſchen von London mitbrachte, ſogieich einen Cou⸗ 
rier an D. Miguel abgegangen, und man erwartet 
dieſen in jedem Augenblick in Liſſabon. Eben fo iſt 
ein Courier nach Madrid abgefertigt worden, und zu⸗ 
gleich hat der Ober⸗Jaͤgermeiſter Befehl erhalten, alles 
in Bereitſchaft zu ſetzen, damit der Hof eine Reiſe 
nach der Provinz Alemtejo antreten koͤnne. 

Das portugieſiſche Heer iſt nie einer ſo ſtreugen 
Kriegszucht unterworfen geweſen, als jetzt. Es iſt je⸗ 
dem Soldaten, bei ſtrenger Strafe verboten, auf der 
Straße mit einem Buͤrger zu reden; will er aus der 
Kaſerne gehen, ſo muß er eine beſondere Erlaubniß 
dazu haben, welche ihm nur auf eine gehoͤrig begtuͤn⸗ 
dete Vorſtellung ertheilt wird. Kein Buͤrger darf die 
Kaſernen, oder das Fort S. Jorge, ohne beſondere 
Erlaubniß des Commandanten, und auch dann nur un⸗ 
ter militär. Begleitung, betreten, und die Verwandten 
und Freunde der Gefangenen, welche in das Fort ein⸗ 
geſperrt ſind, duͤrfen ſich mit den Gefangenen nur in 
Gegenwart einer Schildwache, eines Corporals und 
des Schließers unterhalten. 


ö Niederlande, 

Bruͤſſel, vom 1. März — Auch geſtern präfibirte 
wieder Herr Destouvelles im Kongreſſe, wo von Hrn. 
Raikem der Vorſchlag gemacht wurde, das im buͤrger⸗ 
lichen Geſetzbuche beſtehende Verbot der Ehen zwiſchen 
Schwaͤgern und Schwaͤgerinnen der Art zu modificiren, 
daß die Regierung aus beweglichen Gruͤnden die noͤthige 
Dispenſation ſoll ertheilen koͤnnen. Dieſer Vorſchlag 
wurde von 94 gegen 9 Stimmen angenommen. An 
der Tages⸗Ordnung war das Geſetz uͤber die erhoͤhte 
Abgabe von auslaͤndiſchem Eiſen, deſſen fuͤnf erſte Arti⸗ 
kel angenommen wurden. 1 ji 

Vorgeſtern verfügten ſich der Praͤſident und die 
Raͤthe des Rechnungshofes zum Regenten, um ihm 
ihre Gluͤckwuͤnſche zu feiner Erwaͤhlung abzuſtatten; 
der Regent dankte ihnen in gemeſſenen Ausdrücken, 
Derſelbe wird an jedem Sonnabend, die Miniſter aber 
jeder an einem andern Tage der Woche, oͤffeutliche 
Audienz ertheilen, 2 e 


welcher das Heer einen bedeutenden Antheil zu haben | 


Beilage 4 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 11. März 1831. > 


Beilage zu No. 60 


Rieder lande. 

Aus Belgien, vom 15. Februar. — (Bemerkun⸗ 
gen eines Deutſchen Reiſenden.) Die traurigen Fols 
gen, welche die Belgiſche Revolution auf alle Quellen 
des Handels und Gewerbes geäußert hat, zeigen ſich 
überall und werden auch von allen rechtlichen Leuten 
bier im Lande anerkannt. Viele, die wohl anfangs 


von ihren Meinungen irre geleitet ſeyn mochten, koͤn⸗ 


nen doch jetzt nicht umhin, das Unheil und den vielleicht 
unerſetzlichen Schaden, der dem Lande zugefuͤgt worden 
iſt, einzuſehen und zu beklagen. Es geſellt ſich dazu 


als das Charakteriſtiſche, was dem Reiſenden in Bel⸗ 


gien jetzt auffällt, eine große Furcht aller Rechtlichen 
vor den niederen Volksklaſſen, deren Pluͤnderungen und 
Exceſſen wohl hier und da geſteuert worden iſt, deren 
wiederholter Ausbruch aber jeden Augenblick geſuͤrchtet 
wird, ohne daß die hoͤheren Staͤnde die Entſchloſſenheit 


zu haben ſcheinen, ſich dem Poͤbel und feinen etwani⸗ 


gen tollkuͤhnen Haͤuptern kraͤftig zu widerſetzen; gewoͤhn⸗ 
lich ſucht man dieſen vielmehr mit der groͤßten Aengſt⸗ 
lichkeit durch Nachgeben und Schmeicheleien immer zu 
beſchwichtigen. Zwei Brüffeler Kaufleute, die auf der 
Diligence während der ganzen Reiſe von Paris bis 
zur Belgiſchen Grenze die traurige Lage ihres Vater⸗ 
landes unter feinen jetzigen unverſtaͤndigen Fuͤhrern im 
Gegenſatz zu dem wohlthaͤtigen Wirken der fruheren 
Niederlandiſchen Regierung geſchildert hatten, baten 
aͤngſtlich, als wir uns der Belgiſchen Grenze näherten, 
doch ja nichts von ihren Reden in Bruͤſſel zu erwaͤh⸗ 
nen. Die Rohheit und Ungezogenheit, mit welcher ſich 
die geringeren Klaſſen gegen die höheren benehmen, iſt 
uberall in Belgien auffallend, fo wie die dagegen bes 
wieſene Laugmuth und Geduld der Letzteren. — Deut⸗ 
lich zu bemerken iſt der Unterſchied zwiſchen den Wallos 
niſch und Franzoͤſiſch und den Flamandiſch oder Bris 
dantiſch redenden Belgiern, und es fallt auf, wie dies 


ſer Name eigentlich Beſtanttheile zweier ganz verſchie⸗ 


dener Voͤlker bezeichnet. Im Hennegau und dem Frans 
zſiſch redenden Theile von Suͤd Brabant äußert ſich 
berall die Vorliebe für Frankreich und der Wunſch 

einer Vereinigung mit dieſem Lande, worin man das 
Auzige Rettungsmittel aus der jetzigen bedruͤckten Lage 
erblickte. Aber ſchon in Hall, in welcher Gegend die 
Flamändiſche Sprache anfaͤngt, ändert ſich dies, und 
ich habe nordwärts ſolche Wuͤnſche nicht mehr aus⸗ 
ſprechen hören. — Aeußerlich ſchien eine Art von Geſetz, 
maͤßigkeit zurückgekehrt zu ſeyn. Douanen und Barrie 
ren wurden wie vormals verwaltet und geachtet. Frei⸗ 
beitsbaume (die ich in Frankreich nirgends bemerkt 
hatte) waren in allen Ortfchaften aufgepflanzt, in man⸗ 
cher zwei neben einander. — Das Steinkohlens Berg: 
werk Hornu, zwiſchen Valenciennes und Mons, deſſen 
che, von der Niederlaͤndiſchen Regierung in pracht⸗ 


— 


vollen Gebäuden gegründete, Anlagen von den Empoͤ⸗ 
tern verwuͤſtet und deſſen Maſchinen zerſtoͤrt worden 
waren, bot einen traurigen Anblick dar; an einzelnen 
Stellen dieſer Anſtalt ſchien indeſſen die Arbeit wieder 
begonnen zu haben. In den kleineren Staͤdten Soignies, 
Brame le Comte und Hall hörte man aus den Wirths⸗ 
haͤuſern laͤrmendes Geſchrei und Abſingen von ſogenann⸗ 
ten patriotiſchen Liedern. In Bruͤſſel iſt aͤußerlich 
Alles ruhig und ſcheint einen geſetzmaͤßigen Gang zu 
gehen. Es herrſcht aber dabei die groͤßte Niedergeſchla⸗ 
genheit und Bangigkeit. Die Entfernung des Hofes 
und der Negierungss Behörden, die Abreiſe der zahl⸗ 
reichen Fremden, die Bruͤſſel bewohnten, und worunter 
allein 5—6000 Engländer gerechnet wurden, die Aus⸗ 
wanderung vieler reichen Kaufleute und Eigenthuͤmer, 
die Furcht vor noch bevorſtehenden Uebeln verbreiten 
eine allgemeine Stockung alles Handels und Gewerbes. 
Dazu haben die Einwohner lange Zeit hindurch eine 
Anzahl Freiwilligen und Freicorps unterhalten muͤſſen, 
die 10,000 Mann und zuletzt, als Mehrere ſich wie⸗ 
der nach Hauſe begeben hatten, noch 7000 Mann be⸗ 
tragen haben ſollen, welche Alle Quartier, reichliche 
Bekoͤſtigung und dazu täglich 25 Cents erhielten. 
Endlich iſt es der Stadt gelungen, dieſe beſchwerli⸗ 
chen Gaͤſte zu vermoͤgen, ſich nach der Grenze von 
Mord» Brabant und der Gegeud von Maſtricht zu ber 
geben, wo ſie nun die Bauern druͤcken. Das Be— 
dauern über die Revolution zeigt ſich uberall und darf 
ſich nur vor den wenigen dreiſten Schreiern nicht recht 
laut aͤußern. Die Ruͤckkehr der Niederlaͤndiſchen Res 
gierung ſcheint zwar wohl nicht gewuͤnſcht zu werden, 
da die Meiſten ſich ſelbſt dafuͤr zu ſehr kompromittirt 
glauben; fuͤr den Prinzen von Oranien ſprechen ſich aber 
noch viele Stimmen aus, und wenn fie es auch nicht 
ganz laut zu thun wagen, fo hört man doch ſehr häus 
fig, halb kadelud, halb billigend erwähnen, daß dieſer 
Prinz noch eine zahlreiche Partei habe, und daß in 
Gent, wie in ganz Flandern, in Antwerpen u. ſ. w. 
Alles fuͤr ihn geſtimmt ſey. Obgleich Bruͤſſel in dem 
Theile der Niederlande liegt, wo die Flamaͤndiſche Lanz 
desſprache iſt, jo wird doch in der ganzen Oberſtadt, 
wie von allen Gebildeten, das Franzoͤſiſche vorzugs⸗ 
weiſe geſprochen, und eine Vorliebe für Frankreich iſt 
unverkennbar; jedoch wird hier kein Wuuſch zur Ver⸗ 
einigung gehoͤrt, da ſie wohl einſehen, daß alsdann, 
bei dem Verluſt aller Hoffnung, wieder Hauptſtadt zu 
werden, der Verfall der Stadt immer fortſchreiten 
müßte, Die Celebritaͤt der einzelnen Volksfuͤhrer ſcheint 
raſch zu vergehen. Von de Potter wurde wenig und 
nur aus Erinnerungen geſprochen; von vau Halen habe 
ich nicht einmal erfahren koͤnnen, wo er ſich jetzt auf⸗ 
halt; über van de Weyer äußerte man ſich verächtlich; 


Rogier wurde dagegen als ein zwar noch junger, aber 


ausgezeichneter Mann erwähnt; Staſſatt ſoll bei den 
Franzöſiſch Geſinnten, Robiano bei der Geiſtlichkeit viel 
gelten; über Graf Merode wurde mit Achtung gefpro, 
chen. Von den Generalen ſcheint keiner eine uͤber⸗ 
wiegende Popularitaͤt und großes Anſehen zu beſitzen. 
In den Aeußerungen uͤber die diplematiſchen Verhand⸗ 
langen herrſcht eine große Unverſchaͤmtheit und bei den 
Beſſeren wenigſtens eine gewaltige Unwiſſenheit und 
eine ungeheure Ueberſchaͤtzung ihrer eigenen Wichtigkeit. 
Auch üder die damit verbundene Luxemburger Streit- 
frage hört man Aeußerungen von großem Uebermuth. 
Manche ſchienen jedoch in dieſer Hinſicht nachgiebigere 
Maaßregeln zu wuͤnſchen, als das provisorische Gouver⸗ 
nement bis jetzt verfuͤgt hat. Der Umftand, daß die 
Einwohner von Bouillon in einer Petition an den 
Kongreß zu beweiſen ſuchten, daß ſie nicht zum Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg gehoͤrten, ſchien zu zeigen, daß 
man ſeiner Sache nicht ſo ganz gewiß ſey. Die Ein 
wohner des Diſtrikts Marche ſuchen ebenfalls neue 
Beweisgründe hervor, daß ſie nicht zu Luxemburg ges 
Hören, und ftüßen ſich darauf, daß dieſer Diſtrikt in 
den Jahren 1814 und 1815 noch zur Provinz Luͤttich 
gehörte und erſt ſpaͤter durch ein Koͤnigl. Niederlaͤndi⸗ 
ſches Dekret zum Großherzogthum geſchlagen wurde. — 
Die Vergunuͤgungs⸗Oerter in Bruͤſſel find meiſt leer; 
Alles erſcheint ſtill und traurig. Die zahlreich ausge⸗ 


bängten Karrifaturen, fo entſetzlich frech und abge- 


ö et fie find, ſcheinen hier mehr Beifall zu finden, 
ea 9 555 Die Geiſtlichkeit ſteht in großem An⸗ 
ſehen, und die Franzöſiſch,revolutionnaire Partei muß 
aus Furcht vor dem Volk ihre wahre Meinung in die⸗ 
ſer Hinſicht wohl etwas verdecken. Die Kirchen fiebt 
man häufig beſucht und, auch wenn nicht Gottes dient 
iſt, Offiziere und Soldaten, National- Gardiſten und 
Bürger darin knieen und beten. In Antwerpen iſt 
die Miedergeſchlagenheit noch größer, als in Bruſſel, 
auch ſind die erlittenen Verluſte bedeutender. Man 

trägt ſich wohl noch hin und wieder mit ſchmeichelnden 

Gerüchten, daß Antwerpen zu einem Freihafen erklärt 

werden ſolle u. ſ. w., aber Jeder erkennt, daß der jetzt 

zerſtoͤrte Flor jo bald nicht wiederkehren wird, und iſt 
voll banger Sorgen für die Zukunft. Die reichſten 
Kaufleute ſind nach Deutſchland , Frankreich, England 
oder ſelbſt Holland gefluͤchtet. Einige Journale hier 
und in Gent haben den Muth, ihren Unwillen ziem; 
lich dreiſt auszuſprechen, da ſie durch die öffentliche 
Meinung aller rechtlichen Leute in ihren Städten und 
die unwiderſprechlich traurigen Folgen, welche die Re, 
EN ſcheint bis jetzt noch ein Vergnügen 
daran zu finden, gewiſſermaßen den Hern zu ſpielen. 
Eine Hauptſorge der Bürger und Kaufleute iſt die für 
den Unterhalt der vielen nahrungslos gewordenen Ar— 
beiter. Mehrere werden zur Aufraͤumung der durch 
das Bombardement zertruͤmmerten Gebäude 9 
Ein Paar Tauſend ſind von den Kaufleuten 10 oh 
genommen worden, MM ihre Waaren⸗Lager zu bewa⸗ 
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dieſelben gehabt hat, unterſtuͤtzt werden.“ 


S f 


chen, die ſonſt vielleicht Gefahr laufen würden, von 
denſelben Leuten, welche jetzt fuͤr ihre Sicherheit be— 
zahlt find, geplündert zu werden. Eine große Beſorg— 
niß für die Zukunft giebt nicht bloß die Schwierigkeit, 
bei wieder eintretendem Friedenszuſtand alle dieſe Leute 
zu beſchaͤftigen, ſondern auch der Umſtand, daß. fie 
nunmehr, an eine umher treibende Lebensart gewoͤhnt, 
ſchwerlich wieder zur Arbeit Luft finden werden. So 
wie man zwiſchen St. Trond und Luͤttich wieder in 
das Gebiet der Franzoͤſiſch-Walloniſchen Sprache tritt, 
ſpricht ſich der Wunſch einer Vereinigung mit Frank 
reich immer lebhafter aus. In Lüttich hatte am 2ten 
Januar ein Menſch eine Fahne mit den Franzoͤſiſchen 
drei Farben herumgetragen, nur irrthuͤmlich auf Art 
der Hollaͤndiſchen Flagge geſtellt; er war arretirt wor⸗ 
den, wie es hieß, unter dem Vorwande, die Holländis 
ſche Fahne herumgetragen zu haben, was gewiß die 
Abſicht nicht war. In Verviers und der Umgegend 
iſt ſchon mehrmals der Verſuch gemacht worden, die 
Franzoͤſiſche Fahne aufzupflanzen; die Franzoͤſiſchen Far⸗ 
ben an Kokarden und Bändern in den Knopfloͤchern 
werden dort ungeſcheut getragen. Die in jener Ge— 
gend amtlich aufgepflanzte Fahne iſt vierfarbig, die 
3 Franzoͤſiſchen Farben und gelb dazu, welches die alte 
Fahne des Pays de Franchimont iſt. Petitionen zur 
Vereinigung mit Frankreich find aus allen: diefen. Ge— 
genden haͤufig an den Kongreß eingereicht worden, je— 
doch bekanntlich unbeachtet geblieben. 


ted. 
Neapel, vom 15. Februar. — Wir genießen hier 

der vollkommenſten Ruhe, die auch bei dem be— 
ſonnenen freiſinnigen Gange der Regierung, die überall 
die beſten Abſichten an den Tag legt, gewiß erhalten 
werden wird. Die erſten Nachrichten von den Vor⸗ 
fällen- in den benachbarten Italieniſchen Staaten haben 
hier natuͤrlich große Beſtuͤrzung hervorgebracht. Die 
Renten fielen geſtern von 70%, auf 64, ſtiegen aber 
heute wieder auf 66. Dieſe Ruͤckkehr des Zutrauens 
iſt ſicher eine Folge des klugen Betragens der obern 
Behoͤrde, die kein Geheimniß aus dem Vorgefallenen 
machte, ſondern im geſtrigen Blatte die Proklamation 
des Herzogs von Modena und des Pabſtes einruͤcken 
ließ. Während uns der aufgeklaͤrte Sinn unſeres juns 
gen Monarchen, der in alle Zweige der Verwaltung 
Sparſamkeit und Ordnung einzuführen bemuͤht iſt, 
eine ſchoͤne Zukunft verheißt, gedeiht der Wohlſtand, 
beſonders der Provinzen, zuſehends. Wir haben 


ſeit einem Jahrzehend keine ſo bedeutende Ausfuhr uns 


ſerer Produkte und zu ſo vortheilhaften Preiſen ge— 
hast, als gegenwärtig. Taͤglich laufen Beſtellungen 
auf Korn und Oel aus England ein, die in großer 
Menge dahin verſandt werden, und manch ſchoͤnen 
Thaler einbringen. Auch die Ausfuhr in Seide betrug 
im Jahre 1830 390,000 Pfd., um 85,000 Pfd. wei⸗ 
ter als im vorigen Jahre. Die Preiſe ſtehen um 
10 — 15 pCt. niedriger als voriges Jahr. — Noch 


ö 


— 


ſpricht man immer viel von einem Miniſterwechſel; 
vor ein Paar Tagen ſollen ſogar an einigen Straßen, 
Ecken Zettel angeſchlagen geweſen ſeyn, worin man 
dieſen und wohlfeiles Brodt verlangte, dabei 
aber den Koͤnig hoch leben ließ. — Heute iſt der letzte 
Tag im Karnaval. Wenn man den Lärmen und das 
Treiben mit anſieht, kann man unmöglich glauben, daß 
dieſe Leute uͤber theures Brodt zu klagen haben. — 
In der Nacht wurde unſer Polizei-Miniſter, Intonti, 
gefangen genommen, und ſoll von Gensdarmen und 
dem General Caretta begleitet Über die Graͤnze nach 
Rom gedracht worden ſeyn. Man behauptet, er habe 
ſeine hohe Stellung dazu benuͤtzt, auf die Renten zu 
ſpekuliren, und, um den Cours derſelben herabzudruͤk⸗ 
ken, falſche beunruhigende Geruͤchte verbreitet. Man 
ſpricht von General Caretta als ſeinen Nachfolger, der 
durch ſeine Feſtigkeit bekannt iſt, und dem Staate 
durch Vertilgung der Räuber in Kalabrien ſchon wid) 
tige Dienſte geleiſtet hat. 


—— . —6ä4j]— 


Miscellen. 
Der Hamb. Correſp. berichtet: In den dipfomati; 


ſchen Cirkeln iſt von officiellen. Mittheilungen aus Par 


tis die Rede, wonach die franzoͤſiſche Regierung ſich 
guf keine Weiſe in die italteniſchen Angelegenheiten 
miſchen würde, und die Berechtigung Oeſterreichs zur 
bewaffneten Intervention in Italien anerkannt hätte. 
Dieſe Berechtigung ſoll, dem Vernehmen nach, auf 
einem, bereits im vorigen Jahre in einer der Londo⸗ 


ner Conferenzen dem ö ſterreichiſchen Hofe gemachten 


Zugeffähdniffe beruhen, welcher ſich ſchon damals die 
Beruhigung Italiens, im Falle einer Revolution, vors 
behielt. Mau hofft, daß die Nation in dieſem zurück- 
baltenden Benehmen der Regierug eine neue Gewähr 
für die Fortdauer des Friedens erblicken werde, 


Im Dorfe Rerſchki, Gouvernement Nowgorod, hat 
das Weib des Bauers Philipp Rodionow, Namens 
Agaphia am 7. Januar drei Soͤhne und eine Tochter 
zur Welt gebracht, von denen ein Sohn geſtorben iſt, 
die Uebrigen leben. — Seine Majeſtaͤt der Kaiſer has 
ben, auf erhaltene Kunde von dieſem Ereigniß, die 
Gnade gehabt, der beſagten Bauersfrau eine Gratiſi⸗ 
kation von 500 Rubel auszahlen zu laſſen. i 


Unter dem Engliſchen Koͤnige Karl I. kam eine 
Bäuerin nach London, ſich Beſchaͤftigung zu ſuchen; 
da ſie keine fand, ſo wandte ſie ſich an einen Bier⸗ 
brauer und bat ihn, fie als Biertraͤgerin zu benutzen. 

Brauer gefiel die Bäuerin ihrer Schönheit wer 
gen, und er erhob ſie bald zu ſeiner Frau. Er ſtarb 
noch ſehr jung, und hinterließ ihr ein großes Vermoͤ⸗ 


gen. Wegen des Verkaufs der Brauerei wandte fie 
ſich an Herrn Hyde, einen geſchickten und beruͤhmten 
Advokaten. Dieſer fand die Bäuerin ebenfalls ſchoͤn 
und heirathete die artige Wittwe. Später wurde er 
zum Grafen Clarendon erhoben; die mit der Bauern⸗ 
wittwe erzeugte Tochter heirathete Jacob II. und ſte 
wurde Mutter der Engliſchen Koͤniginnen Maria und 
Anna. . 0 


In der Polniſchen Vorſtadt von Wartenberg brach 
am 6. März Abends ein Feuer aus, durch welches 
ſechs Poſſeſſionen ein Raub der Flammen wurden. 
Kein Menſch hat dabei das Leben verloren, jedoch ſind 
acht Stuͤck Hernvieh theils beſchaͤdigt, theils verbrannt. 


Todes Anzelge. 


Nach langer Krankheit und vielen Leiden ſtarb geſtern 
Abend unſere Gattin und Mutter, Frau Johanne 
Friederike Louiſe Muͤller, geb. Sattler, in einein 
Alter von 50 Jabren und 3 Tagen, an den Folgen 
der Auszehrung. In Erfüllung. der traurigen Pflicht, 
dieſes unſern Verwandten, Freunden und Bekannten 
anzuzeigen, bitten wir um ihre ſtille Theilnahme. 
Hirſchberg den 8. März 1831. 

Der Buͤrgermeiſter und Juſtiz -Commiſſarius 
18 Muͤller. . 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Ludwig 
Müller. 


Pr. A 17. III. 4. Quart. A v. Schl. 


Prov. G 23. III. 5. allg. Tr. A v. Schl. I. 


A. 21. III. 5. St. F. u. T. A I. 
Theater „Nachricht. ; 
Freitag den Alten, zum Beneſiz fir Madame 

Wiederman, neu einſtudirt: Jakob Thau, 
der Sänger vom Rieſengebirge. Vater⸗ 
laͤndiſches Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von Karl 
Fiſcher, Mitglied der hieſigen Buͤhne. N 
Sonnabend den 12ten, auf Verlangen: Die weiße 
Frau im Schloſſe Avenel. Oper in 3 Auf⸗ 
zuͤgen. Muſik von Boyeldien. 
— — u—¾——— —i:: nn 
Waſſerſtand am 10. März 1831. : 
Am Maß im Ober⸗Waſſer 17 Fuß 5 Zoll. 
„„ Unter⸗Waſſer 5 10 


* 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Friedrich, M. C. G., Andeutungen und Ma 
terialien für Prediger auf dem Lande. 4s Boͤchn. 
Faſtenpredigten. 8. Merſſen. 18 Sgr. 

Gedaͤchnißuͤbungen, religioͤſe, für Elementarſchuͤ— 
ler. 8. Nuͤrnberg. 5 Sgr. 

Heinemann, M., der Kaufmann als Re ch⸗ 
nungsführer eines Waaren-, Wechſel- und Fondss 
Eins und Verkaufs: Gefchäfts, Ein kaufmaͤnniſch⸗ 
praktiſcher, auf ein neues und beſſeres Syſtem ſich 
gruͤndender Wegweiſer. 4. Berlin. br. 20 Sgr. 

Holtei, C. von, Heil dem Könige! Zwoͤlf 
preußiſche Lieder. 16. Berlin. geh. 10 Sgr. 

Muͤller, Dr, H., himmliſcher Liebeskuß. An⸗ 
dächtige Betrachtungen uͤber die Erweiſungen der 
Liebe Gottes gegen die Menſchen. Ueberarbeitet und 
aufs Neue, mit einigen Abkuͤrzungen, Zuſaͤtzen und 
den noͤthigen ſprachlichen Berichtigungen, herausge⸗ 
geben von F. Fiedler. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Munde, Dr. G. W., Handbuch der Natur 
lehre. 2r Theil, welcher die angewandte Phyſik 
enthalt. Mit 2 Kupfertafeln. gr. 8. Heidelberg. 

a 3 Rrhlr, 


Bekanntmachung. 

Die Erben des zu Giurgiewo verſtorbenen Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Lientenants Wilhelm Moritz Otto Ferdinand 
v. Keſſel beabſichtigen die Theilung des Nachlaſſes, 
was den unbekannten Glaͤubigern des Verſtorbenen 
in Gemaͤßheit §. 138. Tit. 17. Thl. 1. des Allgem. 
Landrechts zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 26ſten Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes s Gericht von 
Schleſien. 


Oeffentliche Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht, 
werden der am 12. Juny 1795 geborne Carl Gottlob 
Pietſch, ein Sohn des inzwiſchen verſtorbenen Lein⸗ 
wandreißer Georg Gottlob Pietſch, welcher erſtere 
im Jahre 1813 bei der Iten Volontair-Jaͤger-Compagnie 
des Garde-Regiments zu Fuß eintrat, aber unterm 
10ten April 1813 wegen Kraͤnklichkeit und Schwaͤche 
entlaſſen wurde und ſich nach ſeiner Wiederherſtellung 
ohngefähr im May deſſelben Jahres heimlich entfernte, 
ohne daß ſeit dem eine Nachricht von ſeinem Leben 
und Aufenthalte eingegangen iſt, ſo wie die von ihm 
etwa zurüͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, ſich vor, oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 20ſten April 1831 Vormittags um 
10 uhr, vor dem Herrn Juſtiz Rathe Grunig, 
in unſerm Partheien-Zimmer No, 1. angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder durch einen geſetzlich 
zulaͤſſigen Bevollmächtigten oder wenigſtens ſchriftlich 
zu melden und von ſeinem oder ihrem Aufenthalte 


uͤberzeugende Nachricht zu geben. Beim Ausbleiben 
aber wird der Carl Gottlob Pietſch für todt erklaͤrt, 
und ſein im waiſenamtlichen Depoſito befindliches Vers 
mögen von 494 Athlr. 7 Sgr. 31, Pf. den Erben, 
welche ſich bereits gemeldet haben, nämlich N 
Mutter Helene Friederike Pietſch, geborne Hampel, 
und ſeinen vier Geſchwiſtern; b) Henriette Wilhelmine 
Emilie, c) Wilhelm Auguſt, d) Johanne Gottlieb 
Amalie und e) Roſalie, Geſchwiſter Pietſch, mit 
Ausſchluß der Unbekannten, nach Berichtigung ihrer 
Erbeslegitimation zugeſprochen und ausgeantwortet wer⸗ 
den. Breslau den Eten Juny 1830. i 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Neſidenz. 
. Fe 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Der auf der Tſcheppine vor dem Nicolai-Thore 
No. 16. des Hypotheken Buchs belegene Feldacker, dem 
Erbſaſſen Preuler gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht 
liche Taxe vom Jahre 1830 betrage nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent 730 Kıhle, Der Bietungs⸗ 
Termin ſtehet am 15ten April 1831 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn JuſtizRathe Borowski 
im Partheien Zimmer No. 1. des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und 
zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden, 

Breslau den 22ſten Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Der Deſtillateur Heinrich Unger und deſſen Eher 
frau Dorothea geborne Erſtling hierſelbſt, Haben 
durch Vertrag die Gemeinſchaft der Güter unter ſich 
ausgeſchloſſen. Jauer den 28. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekannt ma ch u n 9. 

Da in dem am 28ſten Februar c. a. angeſtandenen 
Lieitations-Termin zur Verpachtung des hieſigen Stadt; 
vorwerks kein annehmliches Gebot abgegeben worden, 
fo tft ein anderweitig neuer Termin auf den 25ſten 
März c. a. anberaumt worden, wozu wir Wirth⸗ 
ſchaftskundige und Cautionsfaͤhige Pachtluſtige mit dem 
Bemerken ergebenſt einladen, daß die Bedingungen ge⸗ 
genwaͤrtig jo erleichtert worden, daß zu dieſem Pacht⸗ 


unternehmen ein Capital von circa 3000 Rehlr. aus⸗ 


reichen wuͤrde. Der Lieitations⸗Termin wird durch die 


aus unſerer Mitte abgeordnete Commiſſion in unſerm 


Seſſions⸗Zimmer Nachmittags von 2 bis 3 Uhr abge⸗ 
halten werden, und können die abgeänderten Conditio⸗ 
nen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Registratur 
eingeſehen werden. ö 

Oels den Sten März 1831. 


Buͤrgermeiſter und Rath. N 


a) feiner - 


| 
1 
1 


A u e t i. n. 

Es ſollen am 16ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auetionsgelaſſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Nachlaß Effekten, beſtehend in 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und 
Kleidungsſtuͤcken au den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Iten März 1831. 

Auctions⸗Commiſſ. Man nig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
ein' Auction zu Grünberg. 

Den 2iſten März d. J. Vormittags von 9 bis 
12 uud Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, auch wenn 
an dieſem Tage nicht aufgeraͤumt wird, den folgenden 
Tag in denſelben Stunden, werden circa 450 Eimer 
Gruͤnberger ſortirte Roth- und Weiß⸗ Weine, von den 
Jahren 1826, 1827, 1828, 1829 und 1830, 
woru'ter vom Jahrgang 1827 allein 210 Eimer be⸗ 
findlich, ohne Gefäß, im Haufe des Herrn Gebauer 
am Topfmarkt hieſelbſt, an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. n den Sten März 1831. 

Nickels, Auctions, Commifl. 
A h 

Eine Parthie Messiner Citronen, so wie eine 
Parthie marinirte Fisch-Waaren, sollen Freitag 
den 11. März 9 Uhr in kleinen Cavelins Albrechts- 
Strasse No. 45 meistbietend versteigert werden, 
von C. A. Fähndrich. 


EHER Buchhandlung. 
Die Hledit ſchiſche. Buchhandlung in Leipzig fol 
ohne und Paſſiva verkauft werden und hat 
Herr „a red Carl Cnobloch in Leipzig die Mühe 


gütigſt übernommen, für die Eigenthuͤmer die Verkaufs, 
unterhandlungen zum Abſchluß zu bringen. 


Bauholz Verkauf. 

Dos hieſige Wehe Mittel beabſichtigt das, dem⸗ 
ſelben zugehoͤrende, vor dem Ziegel⸗Thor liegende be⸗ 
ſchlagene und voͤllig trockene Bauholz, beſtehend aus 
Balken, Riegeln und Sparn, zu jeder beltebigen 
Anantität gegen baare Zahlung zu verkaufen. Darauf 
Reflestivende erfahren das Naͤhere taͤglich in den 
Mittagsſtunden von 12 bis 2 Uhr, bei dem Kretſchmer⸗ 
Mittels⸗Aelteſten Woywode, Nicolaiſtraße Ne. 68. 


Verkaufs „Anzeig N 
Bei dem Gärtner Nickel, (Oderthor, Roſenthaler⸗ 
Straße No. 1,) iſt eine bedeutende Anzahl der vor⸗ 
zuͤglichſten Sortiments Nelkenpflanzen nach Nummer 
und Namen, fo wie dreijährige Spargelpflanzen fehr 
billig zu verkaufen. 


Ein kleines Gut, eine Meile von Breslau entfernt, 
welches ein huͤbſches Wohnhaus und gute Wirthſchafts⸗ 


Gebäude hat, wird zu kaufen geſucht. — Anfrage 


und Adreß⸗VBuͤreau im alten Rathhauſe. 


Aufruf an ſämmtlich hochloͤbliche 
Dominiid und anderer Herren 
Schaafzuͤchter. 

Die fo ſehr häufige Nachfrage bei uns von Jam 
und Auslaͤndern, um Nachweiſung der Dominien wo 
feine Mutterſchaafe und Staͤhre zu kaufen ſind, noͤ⸗ 
thigt uns die Hochverehrten Herren Gutsbeſitzer und 
Guts-Paͤchter fo ergebenſt als dringend zu bitten: uns 
ſowohl die Preiſe von Srähren und Mutterſchaafen 
genau anzeigen zu wollen, fo wie auch uns drei Pros 
ben von jedem verkaͤuflichen Thiere mit Nummern poſt / 
frei gefaͤlligſt einzuſenden; da es jedem der Herren 
Schaafzuͤchter einleuchtend ſeyn muß, daß uns dadurch 
eine leichte Concurrenz herbei geführt werden kann. 

Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 
Schaaf vie h Verkauf. 

Unterzeichnetes Dom. offerirt 40 Stuͤck drei⸗ und 
vierjährige fein und reichwollige, geſunde und zur 
Fortzucht vollkommen brauchbare Schaafe, aus 100 Stüd 
und eben fo viel vorzuͤglich feine, dreijährige Schoͤpſe 
zur Wollnutzung, aus 100 Stuͤck zu wählen, zum 
billigen Verkauf. a ; 


Auch ſtehen von jetzt an 60 Stuͤck große fettge⸗ 
maͤſtete Schoͤpſe zu verkaufen. 
Pangel dei Nimptſch den 6. Maͤrz 1831. 
Zu verkaufen 
find fü ieben Hundert Kloben guter Flachs. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Waizen, Gerſte, Hafer, rother und 
weißer Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. 
— Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


500 Schock Strohſeile ſind billig zu verkaufen. — 
Aufrage- und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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Die achten Schwarzwalder Wand⸗Uhren 
5 welche die Stunden ſchlagen und wecken, 
& blos Stunden ſchlagen, wecken oder gar 
i nicht Schlagen, erhielten fo eben in größter 
ae nd 


Das Nähere 


Auswahl und En ſehr wohlfeil. 
Hübner et Sohn, 
Ning No. 43, das zweite Haus von der 
. Ecke. 
01 e 


n e 
Friſche Hollſt. 5 in Basen; empfing mit 
heutiger Poſt und offerirt. 5 
Breslan den 10. März 1831. ee. 
Chriſtian Gottl, Möälten 


= 
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Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


N 
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Literariſche Anzeige. 
Bei uns iſt erſchienen und in G. P. Aderholz 
Buch- und Muſikhandlung in Breslau (Ring- 
und Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu haben: 


52 Vorlegeblaͤtter in Steindruck 
enthaltend die noͤthigſten Geſchaͤftsaufſaͤtze, wie ſie im 
buͤrgerlichen Leben vorkommen. Fuͤr Elementarſchulen und 
zur Selbſtbeſchaͤftigung. Herausgegeben von Schmach⸗ 

teuberg und Küpper. Zte verb Auflage. 19 Sgr. 


30 Vorlegeblaͤtter in Steindruck 
enthaltend Briefe ſuͤr Kinder zum Nachſchreiben, Nach 
bilden und Beantworten; fuͤr Elementarſchulen und 
zur Selbſtbeſchaͤfttgung. Von Schmachtenberg und 

Küpper. 2te Auflage. 15 Sgr. 
100 deutſche und 50 engliſche einzeilige 
Vorſchriften, 
fuͤr Elementarſchulen und zur. Selbftbefchäftigung. 
Von B. Kuͤhlen. 8 Sgr. 5 
Tabellen zur Beſtimmung der Maiſch⸗ 
temperaturen beim Anſtellen der Brannt⸗ 


wein maiſche mit Hefen. 
Von E. Tamm. 4 Sgr. 


Feier der erſten heil. Communion, 
mit Gebeten und Geſaͤngen. Vor- und nachmittaͤgige 
Andacht. Mit Genehmigung des Hochw. 5 
General⸗Vicariats. 2 Sgr. 
Gebr. Schmachtenberg und Steinberg. 


Literat iſche Anzeige. N 
Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
Breslau (Ring- und 


: Bei G. 
bi G. P. Aderholz in 


a Allgemein faßliche, vollſtaͤndige 
Belehrung fuͤr Bruchkranke 
jedes Alters und Geſchlechts, 
wodurch ſie in den Stand geſetzt werden, nicht nur 
dieſe Gebrechen richtig zu erkennen und durch eine 
paſſende Behandlung unfhädlich zu machen, ſondern 
auch ſelbſt radikal zu heilen, und bei ſtatt findender 
Einklemmung durch eigene Huͤlfe den Bruch bald zu⸗ 
ruͤckzubringen und ſich ſo vor den lebensgefaͤhrlichen 
Folgen derſelben zu bewahren. Nach eigenen Erfahs 
tungen und mit Benutzung der beſten neueſten Schrif⸗ 
ten über dieſen Gegenſtand abgefaßt von einem prakti⸗ 
ſchon Arzte. 2te Auflage. 8. 13 Sgr. Geheftet 15 Sgr. 


Feinſtes raff. Ruͤb⸗Oel 
offerirt die Ferd. Braunſcke Oel-Niederlage No. 83. 
am Ecke der Ohlauer-Straße und Schuhbruͤcke, ſowohl 
in Quantitaͤten als im Einzelnen zu den billigſten 
Preiſen. i Zi 


Literariſche Anzeige. 

Die Buchhandlung Johann Friedrich Korn 
des Aelteren (am gr. Ringe neben dem Koͤnigl. 
Haupts Steuer ; Amte) bittet hierdurch um geneigte Ber 
achtung folgender: Charten- und Vorſchriften⸗An⸗ 
zeige: f g 5 

Im Auftrage des Koͤnigl. Seminar⸗Direktors Dr. Har: 
niſch habe ich die Umarbeitung des erſten Theils ſeiner 
Weltkunde, Schleſien enthaltend, uͤbernommen, und iſt 
dies Buch bereits erſchienen. Zu dieſem Werke hatte 
ich mehrere Jahre vorher eine Hand- und eine Wand— 
Charte entworfen und herausgegeden. Nicht nur, daß 
dieſe Charten ſich der beſten Auf- und Abnahme ers 
freuten, ſondern auch, daß ſie manche Nacharbeit ver⸗ 
anlaßten, beweiſet, daß ich zur Behebung eines allger 
mein gefuͤhlten Mangels die Bahn gebrochen hatte. 
Der vollſtaͤndige Abſatz aller meiner Charten, obiger 
Auftrag und die freundlichſten Aufmunterungen von, 
Seiten bewaͤhrter Schulmaͤnner veranlaßte mich, meine 
Charten ganz neu zu bearbeiten. Die berühmte lithogr. 
Anſtalt von Arnz & Comp in Duſſeldorf übernahm 
den Stich und kaufte die Originale au ſich. Die Char⸗ 
ten ſind nun fertig und ſo eben habe ich die erſte Sen⸗ 
dung erhalten. : 

Zwar ſteht obiges Buch und die Cbarten in befons 
derer Verbindung; indeß find auch die anderweitig geo- 
graphiſchen Schulbücher über Schleſien ſo berüͤckſiehtigt 
worden, daß es hinſichtlich der Charten ganz gleich iſt, 
welches Lehrbuch gebraucht wird. Durch die Hinzufu⸗ 
gung des Hoyerswerdaer Kreiſes haben die Charten 
eine nicht unbedeutende Ausdehnung nach Waſten ers 
halten. Die Hand, Charte iſt um e 
Schlachtfeider find bezeichnet, die Geſchichte Aft berück⸗ 
ſichtiget, da, wo es der Raum zu ließ, ſind Orte zu⸗ 
gefügt, und iſt die Charte dadurch dem Privatgebrauch 
naher gebracht geworden, ohne jedoch dem Schulge⸗ 
brauch durch Ueberfüllung zu nahe zu treten. Auf der 


Wand Charte find ſaͤmmtliche Städte, Marktflecken 


und einige der wichtigeren Dörfer (werl dies jo viel- 
ſeitig gewuͤnſcht wurde), augegeben. Damit aber nicht 
leicht Irrungen vorfallen koͤnnen, ſo ſind Oertern, 
Fluͤſſen, Gebirgen u. ſ. w. die Namen beigefuͤgt wor⸗ 
den, jedoch ſo klein, daß fie nur in der Nahe geleſen 

werden koͤnnen. 
Ganz in derſelben Art habe ich auch eine Wands 
Charte von Deuſchland bearbeitet; indeß habe ich hier 
von den Gebirgen nur die Hauptzuͤge und die verbin⸗ 
denden Nebenzuͤge angegeben, um die Charte nicht zu 
uͤberfuͤlen. Da die Namen den Oertern, Fluͤſſen u. ſ. w., 
den Oertern auch die (Tauſender-) Zahl der Einwohner 
beigefuͤgt ſind, ſo iſt jede beliebige Hand, Charte, wie 
jedes beliebige Handbuch dabei zu gebrauchen. . 
Die Hand⸗Charte von Schleſien koſtet 15 Sgr. 
Die Wand⸗Charte von Schleſien (in 9 Blt.) koſtet 
* 1 Kehle. 15 Sgr. 


am Ringe Nro 


7 


Rn 


— 
7 


Die Wand Eharte von Deutſcht (in 12 Re) I 
lr 


Saͤmmtliche Chatten ſind colorirt ‚und hat ch das 
bohe Minifterkum der Geiftlichen ; und UnterrichtsAn, 
gelegenheiten abet mals ſehr belobigend uͤber dieſelben 
ausgeſprochen. 

Außerdem ſind meine Vorſchriften neu erſchienen und 
koſtet das Iſte Heft 10 Sgr., das 2te 12 Sgr. 

Von meiner kabellariſchen Ueberſicht aller im Oppeln, 
ſchen Regierungs Departement befindlichen Eiſenhuͤtten 2c. 
find nur noch eine kleine Anzahl Exemplare a 6 Sgr. 
vorhanden. ö £ 

Vorgenannte Cha: ten find in Breslau durch die 


Buchhandlung Joh. Friedrich Korn des 


Aelteren (am Ringe), wie auch durch Max & Comp. 


Goſohorski, W. G. Korn, Leuckart, New 
bourg und Aderholz — die Borichriften durch 
Graß, Barth & Comp. zu beziehen; in Ratibor 
findet man Beides bei Juhr und Hoff. 
Ratibor, im Februar 1831. 
Kelch, 
Lehrer am hieſigen Königl. Gymnaſio. 


— —᷑ĩ ꝗ4ỹ6n᷑ 


Die Leuckartſche Leſebibliothek 


52., welche mit der unterzeichneten 
Buchhandlung verbunden und über 30,000 Baͤnde ſtark 
iſt, wird fortwährend mit den neueſten und beſten 
Werken ſogleich nach ihrem Erſcheinen vermehrt. Auch 
wird man ältere gute Werke nicht vermiſſen. Aus- 
wärtige konnen hundert und mehr Buͤcher zum Wie⸗ 
derverleihen erhalten. Auch koͤnnen jederzeit Leſer in 
den Taſchenbuch⸗Leſe Zirkel fuͤr 1831 und in 
dem Journals „Leſe-Zirkel eintreten, welche letztere 
über 40 der vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen und 
kritiſchen Journale (ungleichen die Wiener, die Pa⸗ 
tiſer und Leipziger Modenzeitung enthaͤlt) unter 
denen jeder Theilnehmer nach Belteben waͤhlen oder 
auch ſammtliche“ Journale fuͤr einfaches Abonnement 
leſen kann. Auswärtige Leſer erhalten die Journale 
nach vollendetem hieſigem Umlauf, welcher auf das 
ſchnellſte und regelmaͤßigſte bewirkt wird, ſowohl ein⸗ 
zeln als auch in Parthien zum Wiederverleihen unter 
ſehr billigen Bedingungen. 
5 . ; F. E. C. Leuckart, 
Buch, Muſik und Kunſthandlung. 


ccc ccc ccc ccc Cee C 
ene Herrnhüte, 
beſter Bee modern und leicht, empfin⸗ 


Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der A 


N 

A 
gen jo eben und verkaufen äußerſt wohlfeil. 1 

N 


x Schmiedebruck⸗ Ecke. 
RU ee, 


„ 


8 
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Panoramiſche Zimmerreiſe. 

Einem hochzuverehrendem Publikum beehre ich mich 
anzuzeigen, daß der in voriger Woche gemeldete Wech⸗ 
ſel nunmehro ſtattgefunden und die neu aufgeſtellten 

Dioramen und Cosmoramen ſich gewiß wie die frühes 

ren, eines ſchmeichelhaften Beifalls erfreuen werden. 
Da das von mir jetzt zur Aufſtellung meiner Kunſt⸗ 

ſammlung benutzte Local nicht mehr lange zu meiner 

Dispoſſtion bleibt, ſo wird die Aufſtellung auch nicht 

von langer Dauer ſeyn und doch duͤrſte Napoleons 

Grabſtätte, der Faſching zu Trieſt, die herrliche 

Kettenbrücke zu Saatz mit ſeinen lieblichen Um⸗ 

gebüngen u. ſ. w., keinen Beſchauer unbefriedigt laſſen. 

Antonio Sachetti, 

im m goldnen Baum am Ringe Baum am Ringe. 
rer GTV 
WER ir 

4 Die aͤchten Muͤllerdoſen ohne äußere Ver⸗ 

7 zierungen, dergleichen mit Perlmutt einge⸗ 
legt und mit Gemaͤlden, empfingen ſo eben 
in groͤßter Auswahl und verkaufen ſehr 

7 wohlfeil. 


H Hübner & Sohn, 
7 


Ring No. 43, das zweite Haus von der 


Schmiedebrück⸗ Ecke. 
. 8 349333 


Canaster Litt -sOanasterbitsch 
a 12 und 10 Sgr. pr. Pfd. 

Anſtatt einzuführender neuer Etiquets habe ich es 
vorgezogen, obige ſeit Jahren mit Beifall beehrten 
Tabacke meiner Fabrick in einer Guͤte und Vollendung 
zu liefern, die jeden Anſpruͤchen an die Eigenſchaften 
eines wirklich guten und dabei leichten Rauchtabacks, 
wie ich mir ſchmeicheln darf, vollkommen entſprechen 
wird. Daſſelbe gilt von meinen: 

Amerikaniſchen Canaſter⸗ Blättern 
à 12 und 10 Sgr. und 
Cümeng # Ennafter a 12 Sgr. 
über deren beſondere Guͤte ich ebenfalls die Kenner 
entſcheiden laſſen will und mich beehre, zu gefälligen 


Verſuchen darin, hiermit ergebenſt einzuladen. 


In loſen Rauchtabacken bin ich ebenfalls neu und 
ſchoͤn aſſortirt und erlaube mir beſonders auf die Sor⸗ 
ten a 15 Sgr., 12 Sgr., und 10 Sgr. pr. 
Pfd. aufmerkſam zu machen. 

„ ire 
Taback- Fabrik in Breslau, zur goldnen Krone, 
Ring⸗ und Oblauerſtraßen⸗Ecke. 


Reſourcen, Locale- 
Für eine Privat; Geſellſchaft iſt ein ſehr ſchoͤnes, 
faſt mitten in der Stadt belegenes Locale ſehr billig 
1 Naͤheres beim Anfrage- und Adreß-Buͤreau. 


\ 


7 


- ſtehen dieſelben unter ſteter 
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Feine und extrafeine Pariſer N 
genaͤhte Strohhuͤte, erhielten die 
Putz; und Mode, Handlung von 
J. Iweins et Comp., 

. am Ringe No, 54, 
womit fie ſich beſtens empfiehlt. Auch erwartet ſie in 
14 Taxen die neueſten Sommerhuͤte von Longchamps, 
in ganz neuen Zeugen und zu billigen Preiſen. 


In einer Familie die ihr ſtilles Leben 
blos der Erziehung der Jugend widmet, koͤn⸗ 
nen noch einige Knaben, die hieſige Dil 
dungs-Anſtalten beſuchen ſollen, beibilliger 
Peuſion ſogleich Aufnahme finden. In wiſ⸗ 
ſeuſchaftlicher fo wie in ſittlicher Hinſicht, 
Aufſicht eines 
Theologen, der auf Verlangen, ſowohl als 
Correpetitor, als auch in befonderen Unter 
richtsſtunden, für gründliche und vielſeitige 
Bildung Sorge trägt. Für Muſik ſteht ein 
ſchoͤner Fluͤgel bereit. — 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Verlangt werden Lehrlinge $ \ 
zur Apotheke, zur Chirurgie, zur 
Handlung, zur Oeconomie, 
ſo wie zu Kunſt und Handwerken jeder Art, 

ER als: i 
Goldarbeiter, Uhrmacher, Maler, Drechsler, Friſeur, 
Guͤrtler, Hutmacher, Klemptner, Nadler, Sattler, 
Seiſenſieder, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher, Tuch⸗ 
ſcheerer, Tiſchler und dergl i 
Anfrage- und Adreß Bureau 
N En im alten Rathhauſe. 
Offnes Unter t o m men. 

In einer auswärtigen Specerei⸗Handlung wird ein 
Lehrling geſucht und iſt das Naͤhere Oderſtraße No. 8. 
zwei Stiegen hoch bei dem Schueidermeiſter Schmars 
beck zu erfahren. 

Ver mi et heulen g 

Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen iſt eine 

kleine Wohnung in der Naͤhe des Ringes, beſtehend 


in Stube, Alkove, Kuͤche und Bodengelaß. Das Naͤ⸗ 
here Oderſtraße No. 4. 92 


/ 


Getreide Preis in Courant. 


Näheres im Aufrage 2 


(Preuß. Maaß.) 


Große und kleine Wohnungen mit 
und ohne Meubles 


bald zu beziehen, werden verlangt. — 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Dieſe Oſtern zu vermiethen 
eine Wohnung im 2ten Stock von 3 Stuben, einer 
Kuͤche die mit geheitzt werden kann, nebſt Keller und 
Boden-Gelaß fuͤr jaͤhrlich 100 Rthlr. in der Eli ſabeth / 
Straße No. 14. (ehemals Tuchhaus). Das Raͤhere 
beim Tuch Kaufmann J. V. Magirus gen. im 
Gewoͤlbe. 


Angekommen e Fremde 


Hr. 
von Aae en Hr F 
ch, Gutsbeſ., von Petersdorff; 


1 2 : 

Hr. Nieſel, Reudant, beide von Neurode. — Im weißen 

dler: Hr. Baron v. Richthoff, von Gebersdorff; Herr 
Scheel, Kaufmann, von Berlin; Hr. Berge, Kaufmann, vpn 
Erfurt; Hr. Nentwig, Juſpector, von Wuͤrben; Hr. Krüger, 
Kaufmann, von Eisleren. — In 3 goldnen Löwen: 
Sr Steinmann, Gutsbef.; von Baumagrten : Hr. Rosenthal, 
Gutsbeſ., von Brunek; Hr. Epftein, Huͤttenpächter, von Gut⸗ 
tentag. — In der goldnen Krone: Hr. Nimpiſch, 
Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff; Hr. Späte, Gutsbeſitzer, 
von Langenöls; Hr. Torppe, Inſpeetor, von Rogau. — Im 
werfen Storch: f \ 
dorff; Hr. Becker, Fabtikant, von Peilau; Hr. Stern, Kauf⸗ 
mann, von Grottkau. — Im goldnen Löwen: Herr 
Werner, Gutsbef., von Klein⸗Peiskerau. — Im Schwerdt 
Nieolaithot): Hr. v Rappold, Hauptmann, von Mag de⸗ 
burg. — Im Privat⸗Logis: Hr. Bars, Inſpector, 
von Schoͤnjohnsdorff, Nieoſalſtraße No 7; } 1 
Juſtilrath, von Sulau; Hr. Melzer, Gutsbef., von Mislas 
witz, beide Reuſcheſtraße No. 67; Hr. Schneider, Kaufmann, 
von Wuſtewalters dorff, Reuſcheſtr. No. 65; Hr. Flegel, Guts“ 
an Reg Thamm, Pächter, beide von Grüfau und Oders 
raße No. 17. N 


Breslau den 10ten März 1831. 


i Hoͤch ſter: Mittler: a Niedrigfter: 
Weitzen 2 Athlr. 21 Sgr. „pf. — 2 Kehle. 15 Sgr. „Pi. — 2 Kthlr. 9 Sgr. 
Roggen 2 Athlr. 3 Sgr. „ Pf. — 2 Rithlr. „Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 28 Sgr. 

Gerſte 1 Athlr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Kehle. 10 Sgr. O Pf. — 1 Kthle. 10 Sgr. 
Hafer 1 Rtbir., 1 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. Sgr. 3 Pf. — „ Ahle. 29 Sgt. P.. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtta 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 


Hr. Streith, Prediger, von Heyders“⸗ 


Hr. Neugebauer, 


. 


ge) toͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb Rn San 


